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Vorwort

Ich bin zur Herausgabe dieses Büchleins veranlaßt

worden durch die Mitteilung von Kennern des Landes,

daß es in Südwestafrika an einem Buch mit wirklich

praktischen Hinweisen für den Volontär fehle . Eö soll

nicht grundlegende Gedanken für den ausreisenden Farmer

festlegen , sondern zunächst nur solche beraten , die nach

Südwcst gehen , um dort eine neue Heimat zu finden

und Viehzucht zu treiben . An den Kleinsicdler denke ich

dabei nicht, da er als Viehzüchter nicht in Betracht kommt.

Die Aufgabe des Ratgeber « ist eine sehr schwierige und

undankbare . Die Motive der Ausreise sind verschieden

und man kann dem Menschen nicht vorher ansehen , ob er

sich in Süd wcst wohlfühlen wird , ob er den an ihn heran¬

tretenden Anforderungen gewachsen sein wird . Eö kehren

manche um und sind dankbar , wenn sie dem Affcnland erst

wieder den Rücken zugewandt haben . Die meisten aber

lernen sehr schnell da« eigenartige Land lieb gewinnen ; der



Wunsch und Wille , etwas zu leisten , stärkt ihr Selbstbe¬

wußtsein , sie finden sich in die primitivsten Verhältnisse

hinein und verwachsen bald innig mit der neuen Heimat.

ES läßt sich schwer sagen , was sie draußen fesselt , ob cö der

gewaltige Magnet , „ die ewige Sonne Afrikas " ist oder daS

freie ungebundene Leben und der dauernde Kampf um

viele Schwierigkeiten ? Eö kann wohl kein alter Afrikaner

die rechte Antwort geben , jeder Afrikaner erfährt 'S am

eigenen Leibe.

Die hier angegebenen Winke sollen nicht als Richtschnur

dienen , sondern sollen anregen zum nachdenken , jeder

soll cö dann so machen , wie er cö für richtig hält.

Sollte der eine oder andere manches in diesem Buche

finden , waö ihm praktisch nützen kann , so ist der Zweck

erreicht . Für praktische Hinweise und Erfahrungen auö

dem Leserkreise werde ich außerordentlich dankbar sein

und sie nach Möglichkeit berücksichtigen.

Der Verfasser.
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Vor der Ausreise

»^Ien8 82NS in corpore 8SNO« ist Grundbedingung und
gilt wohl überall , ganz besonders aber in Afrika. Die
Hauptsache ist : gesundes Herz und gesunde Zähne!
Lungenleidenden, aber nicht Schwindsüchtigen, ist das
Klima besonders zuträglich. DaS Beste ist schon, sich von
einem tüchtigen Arzt, der die afrikanischen Verhältnisse
kennt, untersuchen zu lasten.
ES ist nicht empfehlenswert , die Ausreise in den Monaten
November, Dezember und Januar anzutreten , da man
dann gerade in die Regenzeit, den Hochsommer kommt.

Viele begehen nun den ersten Fehler, indem sie sich
>o ausrüsten , als ob sie große Expeditionen in tropische
Urwälder, in unerforschte und völlig unkultivierte Ge¬
biete vor hätten.
ES ist nicht notwendig , daß man als Bekleidung Kaki,
Kord und Manchester wählt , man braucht kein Modefex
zu sein, für dasselbe Geld kann man sich aber praktisch,
zweckentsprechend und gut kleiden. Es empfiehlt sich
seinem bisherigen Schneider und Schuster in Deutsch¬
land die genauen Maße für etwaige Nachbestellungen
zurückzulassen. Anstatt Kaki- und Kordreithosen wähle
man englische Reithosen mit wildlederncm Rcitbesatz,
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weiße Reithosen sind unpraktisch. Anstatt eines Man-
chestcranzugcö wähle man einen Sportanzug auS Loden,
Cheviot oder Homespun. Für die kalten Nächte und
Morgen des Winters tut ein weißer Sweater hervor¬
ragende Dienste.
Als Wäsche trägt man weiße oder bunte Sporthemden
mit weichem Stchumfallkragcn. Schlafanzügc, Netz-
jacken, Nctzunterbeinklcider sind recht praktisch für die
heiße Zeit, zwei bis drei Leibbinden sind für den Fall von
Krankheiten durchaus empfehlenswert und notwendig.

In Windhuk und anderen Städten und als Gast aus
Farmen trägt man gewöhnlich seine deutschen Anzüge
mit gestärkter Wäsche.
Schwarze Stiefel werden am Tage unerträglich, daher
wähle man kräftige derbe braune Stiefel, Afrikas Klippen
sind ganz unbarmherzig gegen Stiefel. An Bord trägt
man weiße Segclschuhe. Zum braunen Stiefel trägt man
am zweckmäßigsten die braune Gamasche(deutsche Offi-
zicrgamaschc Fftum oder Alarm usw.) oder Wickelga¬
maschen.
Strohhütc bewähren sieb nicht, auch der schönste und
teuerste Panamahut segnet nur allzubald das Zeitliche.
Am geeignetsten ist ein weicher Filzhut(aber nicht der
sogenannte Südwester) oder die einfache Sportmütze.
Für den Zylinder hat der Farmer keine Verwendung in
Südwest und der schwarze steife Hut ist wohl ein recht
unpraktisches Möbel, das man lieber zu Hause läßt.
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Eine kurze gute Tabakspfeife und Beutel, ein breiter
fester Lederleibriemen mit Karabinerhaken, ein praktisches
handliches Taschenmesser mit Konservenöffner und eine
Aluminiumfeldflasche mit Bezug sind anschaffungöwert.
Man schaffe sich auch keine wertvolle Reitpeitsche an.
Durch die Trockenheit in Südweft wird jede Reitpeitsche
oder Stock sprdde und beim ersten derben Schlag macht
man die trübe Erfahrung, daß die Peitsche oder Stock
bricht. Man schneidet sich in Südwest von einem Busch
eine Gerte ab oder kauft sich eine Peitsche aus einem
Stück Leder(Preis Z,50 Mk.) ähnlich wie die Hunde¬
peitschen, ein kleiner Riemen am Griff ist praktischer als
der Karabinerhaken. Oder man kauft ffch einen Scham-
buk(Nilpferdpeitsche, Preis 7—10 Mk.); vor Gebrauch
muß der Schambuk erst geschmeidig gemacht werden.

Auf der Überreife trägt man an Bord in der ersten
Klaffe zum Abend den Smoking, der weiße Smoking ist
ganz angebracht für die heißen Abende beim Passieren
der Tropen. Ein Jackettanzug und zwei weiße Leinen¬
oder Flanellanzüge und ein warmer Flauschmantel aus
Kamelhaar vervollständigen reichlich die Bekleidung.
Zur Jagd kommt man nicht so bald, wie man es erhofft.
Außerdem kostet der Jagdschein 40 Mk., der auf 5 Jahre
lautende GewehrführungSschein5 Mk. und bei jeder Er¬
neuerung ZMk. und die Patrone 0,20 Mk. , das sind
Ausgaben, die zu bedenken sind. Eingeführte Gewehre
und besondere Läufe kosten je 20 Mk. Zoll, Pistolen



5 Mk., Patronen je 0,20Mk . Die Einführung von Feuer¬
waffen , Munition oder Pulver jeglicher Art , sowie der
Handel damit ist nur dem Gouvernement gestattet. Auch
zur Weitergabe von Waffen und Munition durch Kauf,
Tausch, Schenkung oder sonst einer Weise bedarf es der
behördlichen Genehmigung . Jede eingeführte , nicht zur
dienstlichen Ausrüstung gehörige Feucrwaffe muß abge¬
stempelt und in ein von der Polizeibehörde geführte«
Register eingetragen werden. Da nach dem Vorstehenden
der Handel mit Waffen und Munition Privaten unter¬
sagt ist , hat das Gouvernement bei den Bezirks- und
Distriktöämtern amtliche Verkaufsstellen für diese Gegen¬
stände eingerichtet. Als gutes Jagdgewehr empfehle ich
die Mauserbüchsc IVl 98, 7,9 mm . Ein gutes Fernglas
kann immer gute Dienste envcisen.
Als Koffer wähle man einen derben Kabinenkoffer und

ein bis zwei eiserne. Letztere sind, wenn sie auch etwas
schwer sind, recht praktisch und bieten späterhin einen
sicheren Schutz gegen Termiten . Empfehlenswert sind
ferner ein Wäschefach aus braunem Segeltuch und eine
Kamelhaardecke, die nicht zu klein zu bemessen ist. Wenn
man Kisten mitnimmt , dann wähle man nur gutgefügte,
und außerdem ist es praktisch, sie mit Zinkblech inwendig
auüschlagen zu lassen, um späterhin Zucker, Mehl usw.
darin aufbewahren zu können.
Empfehlenswert sind Durchschrcibeheftc und Schnell-
ordner für eingehende Geschäftsbriefe und Belege. Man
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schreibe grundsätzlich jeden verbindlichen Brief oder Ge¬
schäftsbrief in das Durchschreibeheft, man sei darin
gewissenhaft, sonst fehlt einem, wenn man späterhin
irgend welche Unannehmlichkeiten hat, gerade der in Frage
stehende Brief. Man vergesse auch nicht einen Taschen-
kompaß, ein Eßbesteck und einen Gcldbrustbcutcl mitzu¬
nehmen.
Vorn Gelde nehme man nur so viel mit, als man zunächst
unbedingt braucht. Das übrige Kapital überweist man
am besten an die Afrikabank, um cS draußen jederzeit
zur Hand zu haben, und um eventuelle telegraphische
teure Überweisungsspescn zu sparen. Von der Aftikabank
läßt man sich am besten ein Scheckbuch ausstellen, einen
Scheck der Aftikabank wird man überall los.
Sehr praktisch ist das Taschenbuch für Südwest (Preis
6 Mk.) und der amtliche Ratgeber für Deutsch-Südwest-
Afrika(Preis l Mk.). Ein Verzeichnis über gute Bücher
von Südwestafrika liefert die Firma Dietrich Reimer
(Ernst Vohscn) Berlin 8^V48, Wilhclmstraßc 29 kosten¬
los.
Eine Farmübersichtskarte oderBesitzstandökartel :800000
ist in drei Blättern (Nord-Mittcl-Südblatt) erschienen.
Jedes Blatt kostet 10 Mk. Für Farmbcsitzer ist die Karte
empfehlenswert, ebenso ist zur allgemeinen Orientierung
die Karte von Deutsch-Südwest-Afrika1:2000000 von
Sprigadc und Moiscl(Preis 5 Mk.) ganz praktisch.
Ein fotografischer Apparat macht dem Besitzer imme^
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Freude. ES ist absolut nicht nötig, eine Tropenkamera
zu besitzen, die in Deutschland üblichen Apparate
tun genau so gut ihre Dienste . Auch ist es nicht not¬
wendig, besonders teuere Platten zu wählen , als praktisch
haben sich schon PackfilmS erwiesen; empfehlenswert ist
der Gebrauch der Gelbschcibc. DaS Entwickeln ist äußerst
schwierig, da man nur schwer die richtigen und notwen¬
digen Temperaturen erreicht. Daö Entwickeln und Ko¬
pieren durch den Berufsfotografen ist sehr kostspielig.
Nebenbei sei bemerkt, daß fotografische Apparate in der
Kapkolonie verzollt werden müssen, der Zoll beträgt un¬
gefähr Vio des eingeschätzten Kaufpreises.
Einen Hund mit nach Südwcft zu nehmen ist ein außer¬
ordentlicher LcixuS, die Fahrkarte beträgt 150 Mk. für
den Rcichöpostdampfer und ZO—60 Mk. für den Fracht-
dampfer . Es gibt Hunde genug in Südwcst , alle Raffen
sind reichlich vertreten von den edelsten Hunden bis zum
gemeinsten Kaffernkötcr. Hundesteuer wird lediglich in
den Ortschaften erhoben. Sie beträgt pro Hund und Jabr
30 Mk. Der zweite Hund desselben Besitzers kostet40 Mk.,
der dritte 50 u. s. f.
Dann reise man nicht aufs Geratewohl nach Südwest,
indem man hofft und glaubt , daß man draußen schon
Verbindungen findet. DaS Hotcllcben ist sehr teuer, des¬
halb schaffe man sich gleich von der Heimat aus Ver¬
bindungen.
Schließlich ist eine behördliche Urkunde als AuSweiS not-

,*
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wendig. Es genügt der Militärpaß oder Meldeschein,
Geburtsschein usw. Sich für die Reise eine besondere
Paßkarte ausstellen zu lassen, ist nicht nötig . Eine Legiti¬
mation wird in Swakopmund oder Lüderitzbucht verlangt.
Man orientiert sich über die im Schutzgebiet bestehenden
Verwaltungsbehörden.
An der Spitze der gesamten SchutzgcbietSverwaltung
unter Einschluß der Schutztruppc steht der Kaiserliche
Gouverneur . Er hat seinen Amtssitz in Windhuk. Die
Verwaltung teilt sich in eine Icntralverwaltung und in
Lokalvcrwaltungen. Erstere umschließt die Verwaltungö-
geschäste des gesamten Schutzgebiets. In ihr laufen die
Fäden der Lokalvcrwaltungöbehördcn zusammen . Letztere
zerfallen in Bezirksämter , Distriksämter und Stationen.
An der Spitze des Bezirks steht der Bezirköamtmann.

DerSitz der oberstenVcrmcffungöbehörde istWindhuk.
Ihr unterstehen:
1. das Vcrmessungsamt Omaruru (für den Norden),
2. das Vcrmessungsamt Windhuk (für den mittleren

Teil).
Z. das Vcrmessungsamt Keetmannöhoop (für den Sü¬

den).
Für den Briefvcrkchr zwischen Deutsch- Südwestafrika
und Deutschland kommen die Portosätze des inneren
deutschen Verkehrs zur Anwendung.
Die Telegrammgebühr im Verkehr zwischenDeutsch-Süd-
wcstafrika und Europa beträgt für jedes Wort 2,75 ^
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Da das Telegraphieren nach dcrHcimat imincrkin ziemlich
kostspielig ist, so empfiehlt es sich, die Telegramme so kurz
wie möglich zu fasten und alles überflüssige;»vermeiden.
Sehr praktisch ist die Anwendung der neuerdings ein¬
geführten„Überscctclcgramme zu halber Gebühr" , das
sind Prwattclcgrammc, deren Beförderung erst nach Ab¬
wickelung dcS vollbczahltcn Verkehrs erfolgen soll, und
für die nur die Hälfte der tarifmäßigen Gebühr erhoben
wird. Die Wortgebühr beträgt für diese Telegramme,
die oom Annahmcbcamtcn je nach der Abfassung mit
dem gebührenpflichtigen Ansah Leo, Lcd oder Lcf versehen
werden, 1,40
Ein Verzeichnis der Ortschaften mit Telegraphen- oder
Fcrnsprcchanschlnß befindet sich im Anhang.

SMSMSttlSMSIttSIttSMSMSIIIINSttlSiriSttlSINSMSMSIttSMS
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Die Ausreise und Ankunft.

Der Preis der Fahrkarte erster Klaffe beträgt 750 Mk.,
zweiter Klaffe 5OO Mk. von Hamburg oder Antwerpen
nach Swakopmund oder Lüderitzbucht. Es ist ganz rat¬
sam, sich einen Platz zu sichern durch Anzahlung von
l 50 Mk. in der ersten Klasse oder 100 Mk. in der zweiten
Klaffe. Alles nähere über Bestimmungen seitens der
Linie findet der Leser im Handbuch der deutschen Ost-
Afrika-Linie. DaS Handbuch wird auf Wunsch kostenlos
zugesandt. Adresse: Deutsche Ost-Afrika-Linie Hamburg,
AfrikahauS, Große Rcichcnstraßc 27. Die Verpflegung
in der zweiten Klaffe ist auch ganz vorzüglich, man ist
zwar in der zweiten Klaffe nie allein untergebracht, in
der ersten Klaffe hat man aber auch nur ausnahmsweise
seine Kabine für sich allein . Wünsche betreffs Unter-
bringungmitGlcichgesinntenwerdenimmcrbcrücksicktigt.

Den größten Teil des Gepäcks schickt man am besten
als Frachtgut voraus nach Hamburg zur Weiterbe¬
förderung (Spediteur W. Homann 8c Co., Hamburg,
Luiscnhof 5). Außer dem Kabincngepäck hat jeder Paffa¬
gier zwei Zentner Freigepäck, die Überfracht ist sehr teuer
und beträgt 4 Mk. für jede 10 Kilo, deshalb tut man
gut, alle Sacken , die mehr wie zwei Zentner wiegen, als



Frachtgut mit dcm nächsten Frachtdampfcr befördern zu
lassen.
Nimmt man eine Außenkabine, dann wähle man wenn
möglich bei der Ausreise nach Südwcst Stcucrbordseite,
bei der Rückreise Backbordseitc, da der Wind meist von
der Secscite kommt. Die Kabine ist luftiger und cS kommt
weniger Ruß hinein . Hat man eine Jnncnkabinc , dann
ist die Kabine gegenüber dem Maschincnraum nicht ge¬
rade die angenehmste.
Eine nicht minder wichtige Frage ist die des Löschplatzes.
Anweisung der Kabine und des TischplaßcS ist Sache
des Oberstcwards , man wende sich also mit Vertrauen
an ihn. Von dem Fahrschein wird ein Abschnitt abgetrennt,
man hebe ihn auf , da man bei einer eventuellen Rück¬
reise im Laufe eines Jahres 10"/» Ermäßigung erhält,
dann überzeuge man sich davon, ob daö Gepäck richtig
vorhanden ist, man erhält hierüber einen Gepäckschein,
cö können hierbei Versehen vorkommen.
Besonders wertvolle Sachen und insbesondere Geld über¬
gebe man sofort nach Ankunft auf dem Scbiff dem Ver¬
walter gegen Quittung , denn Gelegenheit macbt Diebe,
das muß wohl auf der ganzen Welt so sein, nnd es ist
recht peinlich für sich selbst und für die anderen , wenn man
da bittere Erfahrungen macht. Zugleich deponiert man
bei dem Verwalter drei Mark gegen einen Schein , wo¬
raufhin man erst das Recht bekommt, aus den Quellen
der sehr guten und reichhaltigen SchiffSbibliothck zu
r von Glnchtn.JruKwurm, Donksch.öüdwtft.Aftika
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schöpfen. Die drei Mark werden am Schluß der Reise
wieder zurückerstattet.
Zum guten Ton gehört es, daß man sich bei Gelegenheit
dem Kapitän vorstellt, man kann nicht vom Kapitän ver¬
langen, daß er zu den Passagieren gelaufen kommt; das¬
selbe gilt betreffs der Schiffsoffiziere der betreffenden
Klaffe, in der man fährt.
Auf dem Promenadendeck sind Liegestühle aufgestellt,
man wendet sich betreffs eines Stuhles an den Quarter-
mcister, der Mietepreis eines Liegcstuhlcs beträgt für die
Reise nach Südwest 5 Mk.
Zur Veranstaltung von Bordspielen, Unterhaltungs¬
abenden, musikalischen und Tanzabenden, Äquatortaufe
und Kostümfest, Preisschach, Skat und Bridge usw. bil¬
det sich bald ein Vergnügungskomitee, ein Zwang zur
Teilnahme besteht in keiner Weise. Alle Paffagiere haben
den gleichen Wunsch, eine möglichst angenehme und ab¬
wechslungsreiche Überfahrt zu haben, eö ist da jedem
selbst überlassen, wo und wie er sich beteiligen will. Zum
Einkauf von kleinen Preisen und zurDeckung von Drucker-
unkosten wird eine kleine Sammlung veranstaltet, im
allgemeinen stiftet man 5—10 Mk.
Auf den meisten Schiffen wird eine Äquatortaufe ver¬
anstaltet, es besteht kein Zwang in irgend einer Weise,
hieran teilzunehmen; man braucht noch kein Spielver¬
derber zu sein, wenn man sich auö gesundheitlichen Grün¬
den hiervon ausschließt. Zur Linientaufe erscheint man
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am besten im Scblafanzugc. Es wird wiederum eine kleine
Sammlung veranstaltet, die dem Schifföpcrsonal zu gute
kommt. Jeder Täufling erhält gegen Erstattung eines
kleinen Betrages einen von der Linie ausgestellten Tauf¬
schein. Zum Kostümfest am Abend wird manche Dame
oder der Barbier für daö Kostüm Rat schaffen können.

Wein, Bier, Spirituosen, Mineralwasser und Wäsche
sind nicht im Fahrschein einbegriffen, man kann wohl
für die ganze Reise im allgemeinen 100 Mk. in Anrech¬
nung bringen, wenn man sich nicht bei jedem SchnapS-
auSknobeln beteiligen will. Die Wäsche wird zur größten
Zufriedenheit durch Chinesen besorgt. Gegen Schluß der
Reise versäume man nicht, sich beim Zimmcrstcward zu
erkundigen, wann für Wäsche der letzte Termin ist.
Geht man in Antwerpen, Southampton oder in den
Häfen der Canarischen Inseln an Land, so schließe man
seine Cabinc immer ab und gebe den Schlüssel dem Ober-
steward, oder man hänge ihn persönlich in den Schlüssel-
kasten. In den Häfen der Canarischen Inseln entwickelt
sich immer ein sehr interessantes Leben durch die indischen
Händler. Sie verlangen die höchsten Preise und sind
schließlich sehr zufrieden, wenn sie höchstens die Hälfte
erhalten. ES ist da immer anzuraten, sich an Bekannte
zu wenden, die die Handelsgeschäfte der Inder kennen,
auch ist es ratsamer, seine Einkäufe lieber auf die Rück¬
reise zu verschieben. Mit Käufen von seidener Wäsche
oder seidenen Anzügen sei man sehr vorsichtig.



18
o >uo »ioi »oi »oiiis >»o »>s »i«>n»»o »>s >»on >o »ic»»is »>o »>o »is

Am Schlüsse der Reise ist immer die Trinkgelderan-
gelegenheit eine heikle Frage. Zu viel ist ebenso falsch wie
zu wenig. Die Stewards sind aber auf die Trinkgelder
angewiesen; man kann immer die Beobachtung machen,
daß die Stewards gewandt , hilfsbereit und sehr auf¬
merksam sind. Nimmt man die Gefälligkeit in Anspruch,
so ist man auch zu einer Gegenleistung verpflichtet. Trink¬
gelder werden nicht insgemein von sämtlichen Passagieren
zusammen gegeben, sondern es ist Jedermann s Privat-
angelegenheit . Ich will hier keinen festen Satz aufstellen
und gebe nur folgenden Anhalt : Der Kabinen- oder
Iimmersteward hat die meiste Arbeit, man gebe ihm
ungefähr 10— 15 Mk., dem Tischsteward 10 Mk., dem
Badestcward 5 Mk., dem Barsteward 5 Mk., dem
Promenadendeck- und Rauchzimmerstcward 5 Mk. In
Frage kommen ferner die Stcwardesse und der Ouarter-
meister. Hat man ihre Dienste nicht in Anspruch ge¬
nommen , so ist man auch nicht zu Trinkgeldern ver¬
pflichtet. Dem Obersteward gibt man je nach Belieben.
Zum Schluß der Reise liegt eine Sammelliste aus für
die Musik, im allgemeinen trägt man 5 Mk. ein.
Nach Ankunft muß man zunächst das Zollamt passieren.
ES wird Zoll erhoben für Tabak , Spirituosen , Feuer¬
waffen und Munition . Zugleich sieht man sich nach einem
Spediteur um ; es gibt deren auch genug und man tut
gut daran , möglichst den tüchtigsten und ersten Spediteur
zu nehmen.
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Die Tarife für Gepäck sind auf den Bahnen ziemlich
hoch(siehe Taschenbuch für Südwest). Man gibt daher
seinem Spediteur in Swakopmund oder Lüdcritzbucht
Anweisung, das überflüssige Gepäck oder die mit dem
Frachtdampfcr zu erwartenden Sachen gelegentlich als
„Beipack" in einer Waggonladung mitzuscndcn. Die
Beförderung kann sehr schnell erfolgen, die Sachen kön¬
nen aber auch 6—8 Wochen liegen bleiben, bis eine
Waggonladung nach dem Bestimmungsorte zustande
kommt. Da die Züge in 6 Innere nicht täglich verkehren,
ist man gezwungen, in ein Hotel zu gehen. Man nimmt
am besten ein Zimmer mit voller Pension und fragt vor¬
her nach dem Preise.
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Wünsche und Sorgen des Volontärs

Hat man ein bestimmtes Reiseziel, so ist es selbstver¬
ständlich notwendig , daß man sich rechtzeitig ansagt, um
auch Gelegenheit zu haben, abgeholt zu werden. Man
kann nicht erwarten , daß ein Ochsenwagen oder eine
Ochsenkarre zur Verfügung gestellt wird, um sämtliches
Gepäck gleich mitzunehmen . Für alle Fälle packe man
auf dem Schiffe seine Sachen so um, daß man auf einer
Pferde - oder Mulikarrc nur das Nötigste mitnimmt
und alles zur Hand hat , waö man zunächst unbedingt
braucht.
Sehr empfehlenswert ist in Swakopmund oder Lüden'tz-
bucht die Anschaffung eines kleinen Waffersacks (Preis
ca. 2 Mk.). Neue Waffersäcke müssen aber vor Gebrauch
ausgekocht werden, da sie sonst undicht sind. Waffersäcke
mitKorkstdpsel und mit Aluminiumring (zumBefestigen)
sind unzweckmäßig. Auch ist es ganz praktisch, in der
Feldflasche Tee oder starken Kaffee mitzunehmen ; für
seinen Unterhalt braucht man nicht Sorge zu tragen , da
man fast immer Farmen berührt , wo Gastfreiheit herrscht.

Den allergrößten und schwersten Fehler begeht der
nun in'ö Land kommende junge Farmer , falls er über
genügend Kapital verfügt, wenn er nur daran denkt:
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„Wo kaufe ich mich an?" Um zu dieser Frage erst Stel¬
lung zu nehmen, ist es durchaus notwendig, möglichst
viel herum zu kommen, Ohren und Augen offen zu hal¬
ten, Landeserfahrungen zu sammeln und sich selbst ein
Urteil zu bilden. Gerade im Anfang werden die meisten
Fehler begangen und die Erfahrungen sind recht teuer
erkauft, die im Anfang begangenen Fehler sind nur
sehr schwer gut zu machen. Eö ist durchaus notwendig,
selbst einmal praktisch mit zu arbeiten und Hand anzu¬
legen, vom Sehen allein lernt man nichts und man ver¬
gibt sich nichts, wenn man selbst mit zugreift. Ehe man
überhaupt zu der Frage des Ankaufs Stellung nimmt,
lasse man mindestens ein Jahr vergehen. Eü ist ratsam,
sich sowohl den Norden, als auch die Mitte und den
Süden anzusehen, und möglichst viel Betriebe zu besuchen
wiez. B. die Straußcnfarm Otjituesu, die Karakulzucht
in Geitsabiö, das Pferdegcstüt in NauchaS, das bakteri-
ologischc Institut GammamS bei Windhuk usw.
Die Volontärfragc ist recht oft eine sehr heikle. ES haben
viele ältere tüchtige Farmer recht trübe Erfahrungen
gemacht, so das? sie sich sagen: „Ich nehme keine Volon¬
täre mehr!" Ob die Schuld nur auf Seite der Volon¬
täre zu suchen ist, laste ich dahingestellt. Es gibt manche
Farmer, die Volontäre nehmen, um eine persönliche
Hilfe, falls sie notwendig ist, zur Hand zu haben; sie
haben aber kein Talent oder kein Verständnis, auch den
Interessen des Volontärs Rechnung zu tragen. Es ist rat-
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samer, um Aufnahme als Gast zu bitten, man zahlt
für die Verpflegung und Wäsche einen ausgemachteil
Preis und bleibt Herr über seinen Willen. Man wird
Gelegenheit genug finden, um sich auch praktisch be¬
schäftigen zu können. Hat man sich aber verpflichtet, dann
entsteht sehr häufig der Kompromiß: Der Volontär will
etwas lernen und lernt nichts, der Farmer nutzt die
Arbeitskraft aus und hat zu wenig Zeit, um sich genügend
dem Volontär widmen zu können. Oder: Der Volontär
leistet nicht genug. In sehr vielen Fällen entstehen dann
unliebsame Auseinandersetzungen und es folgt schließlich
die Trennung. Für den Volontär erfolgt die Trennung
vielleicht in einem ungünstigen Zeitpunkt und er steht
vor der Frage: Wohin nun?
Vor allem hüte man sich schon aus obigen Gründen als
Anfänger vor verfrühten Käufen von Vieh, Geräten usw.,
auch wenn sich sehr günstige Gelegenheiten bieten.
Man wird sich selbst bald ein Urteil bilden können über
die Boden- und Waffervcrhältnifse, über manche Eigen¬
arten, über die Höhenlage, Futter- und Brackbüschc,
Gräser und Fcldkost. Eö ist ganz ratsam, da hellhörig
zu sein und Nachbarn und eventuell Buren auszufragen
und sich selbst Notizen zu machen. Man hört schließlich
sich vollkommen widersprechende Ansichten, man lasse
sich dadurch nicht sein eigenes Urteil trüben, sondern
versuche, sich ein selbständiges festes Urteil zu bilden,
um daraufhin bestimmt auf das gewollt«Ziel los zu gehen.



Wenn ein jüngerer Farmer von Rentabilitäten und
Erfolgen spricht, dann lasse man sieb dieselben bucbmäßig
nachweisen , ehe man Glauben schenkt.
Im Laufe der Zeit wird man Gelegenheit finden , Wind¬
motor «, Pumpen und Wafscranlagen verschiedener Art
zu sehen , und ihre Vorzüge und Nachteile kennen zu
lernen . Bestimmung des Alters von Vieh und Kenntnisse
über die wichtigsten Krankheiten müssen erworben werden,
jeder Tierarzt wird gern bereit sein , hierüber Aufklärung
zu geben . Zählen von Kleinvieh ist eine ÜbungSsachc und
nicht so einfach , man benutze/ auch hierzu jede sieb
bietende Gelegenheit.
Wege , die man nicht ganz genau kennt , soll man nicht
ohne Eingeborene fahren oder reiten , da die Gefahr des
Vcrirrcnö und VcrdurstcnS zu groß ist, ebenso vermeide
man daö Reiten oder Fahren nachts ohne Mondschein,
wenn man die Pad nicht ganz genau kennt.
Das Fahren mit Ochscnwagen (Trecken) muß praktisch
gelernt werden . Eine alte Burcnrcgcl sagt für daS Trecken:
Bei Sonncnauf und Sonncnuntcr , Mittag und Mitter¬
nacht soll man nicht trecken. Die OchscntreckS müssen
nach den vorhandenen Wasserstellen genau eingeteilt
werden , innerhalb von 24 Stunden soll man nur höchstens
bis Z5 km fahren . Es empfiehlt sich, einmal eine Stunde
zu halten , ohne auszuspannen , nach der ersten Stunde
muß wenige Minuten gehalten werden . Schlappe Ochsen
müssen umgespannt , fußlahmcOchscn beschlagen werden;
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cö ist immer ratsam , die Vor - und Achterochscn vor den
Trecks zu beschlagen. Der Volontär , der den Auftrag be¬
kommt, Bauholz oder Proviant usw. abzuholen, begeht
häufig den Fehler, daß er den Wagen zu schwer belastet,
hat er nicht tadellos eingefahrene Ochsen, die ganz gleich¬
mäßig ziehen, dann bleibt der Wagen ar einer sandigen
oder ansteigenden Stelle stehen und der Volontär hat
dann daö zweifelhafte Vergnügen , mit den IungcnS ab¬
laden zu müssen.
Dann lerne man Maurer -, IimmermannS - und Brunnen¬
arbeiten richtig beurteilen, damit man späterhin einen
Maßstab dafür hat . Eö ist nicht erforderlich, daß man
selbst Lchmsteine herstellt und Ziegelsteine brennt , man
muß aber die Zusammensetzung wissen und die Güte des
Steines beurteilen können.
Es gibt schon verhältnismäßig viele und tüchtige Einge¬
borene, die Bescheid wissen über Beschneiden von Heng¬
sten, Bullen , Rammen usw., über Hinwerfen von Tieren,
Hufbcschlag von Ochsen und Pferden . Sehr häufig stellen
sich die Eingeborenen so, als ob sie keine Ahnung davon
hätten . Greift man da selbst zu und merken die Leute
erst, daß ihr BaaS etwas davon versteht, dann legen sie
auch Hand an und machen ihre Sache oft recht verständig,
sie sind nur erst vorsichtig und zurückhaltend - ob sie ihren
BaaS auf die Probe stellen wollen, ob sie Tadel befürchten,
oder ob cS die ihnen angeborene Faulheit ist, lasse ick
dahingestellt.
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Sich Kenntnisse über Schlachten von Vieh, Besohlen
von Stiefeln zu verschaffen, ist nicht notwendig , daö
verstehen die Eingeborenen schon recht gut . Zum Besohlen
von Stiefeln gibt man ihnen daS Material , und wenn
sie eö ordentlich gemacht haben, als Belohnung vielleicht
drei Platten Tabak oder zwei kleine Koppi (Becher) Zucker.

Eine allzu große Impulsivität ist nicht am Platze,
z. B . ist eö verkehrt, wenn man gleich helfen will , die
Ochsen mit anzuspannen . Die Ochsen sind teils recht
störrisch und nehmen cS manchmal übel, da sie sich meist
an die Eingeborenen gewöhnt haben.
Ebenso verkehrt ist eö, sich von Sonnenaufgang bis
Sonnenuntergang persönlich abrackern zu wollen, um
nur möglichst viel zu leisten. Arbeiten schadet niemandem,
aber jeder muß eö selbst wissen, wie viel er sich zumuten
kann.
Jeder , der neu in'ö Land kommt, ist eine äußerst inter¬
essante Persönlichkeit, und wo er hinkommt , hinterläßt
er sogenannte StorieS oder auf gut Deutsch: Klatsch.
Fast überall herrscht dasselbe Thema : Fragen über Vieh¬
zucht, Eingeborcnenbchandlung , Regenauösichtcn, Jagd-
erlebnisse und ganz besonders Klatsch. Im allgemeinen
kann einem letzteres egal sein, ein Körnchen Wahrheit
ist aber meist dabei , auch wenn Geschichten noch so
entstellt weitergegeben werden ; deshalb sei man äußerst
vorsichtig, vermeide jede Veranlassung und sei nicht selbst
Weiterträgcr von Klatschgeschichten, zumal wenn man
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keine Gelegenheit gehabt hat , sich ein selbständiges Urteil
zu bilden. Geht z. B . einem Farmer im Norden ein wert¬
volles Pferd an Kolik ein, so spricht in vierzehn Tagen
der Süden von großen Verlusten des betreffenden Far¬
mers, es sind ihm so und so viele Pferde an Pferdesterbc
eingegangen usw. Dies ist nur ein Beispiel eines ganz
harmlosen Klatschgeschichtchens und jeder Afrikaner wird
mir zugeben, daß das nicht übertrieben ist. Den Urheber
von Klatschgeschichten zu ermitteln , ist fast immer un¬
möglich und völlig zwecklos. Es ist da angebracht, Ohren
und Augen offen zu halten und persönlich zurückhaltend
zu sein. Es gibt aber auch feigen und gemeinen Klatsch,
der gewissenlos weitergctragcn wird und jede Ehre und
jedes Ansehen nimmt . Im allgemeinen kennen ihn alle,
nur der Betroffene selbst erfährt nichts davon. Jeder muß
da zusehen, wie er sich verhält und wie er den ersten
besten Weiterträger festnagelt . Der Klatsch ist leider eine
sehr böseKehrseite unseres sonst so schönen Schutzgebiets.

Für denjenigen , der mit Familie hinauskommt , oder
seine Familie nachkommen lassen will , sind die Schul-
vcrhältniffe ein wichtiger Punkt . Der Schulunterricht
wird an weiße Kinder unentgeltlich von Regierungö-
lchrern erteilt. Daneben sind unter behördlicher Aussicht
Privatschulcn zugelassen. Gegenstand des Unterrichts in
den RcgicrungSschulen sind die Elcmcntarfächcr der
deutschen Volksschule.
Um auch den vom Schulort entfernt wohnenden Kindern
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den Schulbesuch zu ermögliche», ist die Regierung be¬
strebt, in Verbindung mit den Schulen Pensionate ein¬
zurichten. Die Zöglinge werden von dein Lehrer und
seiner Frau als PcnsionSbaltcr verpflegt und beaufsich¬
tigt. Der zu entrichtende Pensionspreis beträgt 800—
900 jährlich. Um weniger bemittelten Eltern den
PcnsionSuntcrhalt ihrer Kinder zu erleichtern, kann das
Gouvernement zu den PcnsionSkostcn einen Zuschuß bis
zu durchschnittlich 500 für jedes Kind gcwäbrcn.
Seitdem I. Dezember 1906 besteht für die Orte, an
denen eine RcgicrungSschulc errichtet ist, und ibren Um¬
kreis bis zu 4 lcm Entfernung die Schulpflicht. Danach
sind die Eltern weißer Kinder und ihre Stellvertreter
bei Strafe gehalten, ihre Kinder vom vollendeten6. bis
zum vollendeten 14.Lebensjahr in die Schule des Ortes,
an dein oder in dessen Umkreise sie sich aufhalten, zum
Unterricht zu schicken, sofern die Kinder nicht einen min¬
destens gleichwertigen Privatunterricht genießen. Nach
der Verordnung betreffend die Schulpflicht vom 28.
Oktober l9ll  sind alle übrigen Kinder vom vollendeten
8. bis zum vollendeten 12. Jabrc zum Besuche einer
RcgicrungSschulc verpflichtet.
In Windkuk und Swakopmund bestehen Realschulen.
Die Lehrfächer und Lchrziclc sind im großen und ganzen
diejenigen der deutschen Realschulen mit dem Unterschiede,
daß die erste Fremdsprache nicht das Französische, son¬
dern das Englische ist. Auch Mädchen werden in die
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Realschule aufgenommen . Ebenso ist in Swakopmund
eine Realschule vorhanden , die die Gemeinde unterhält.
Seit der Gründung dieser höheren Lehranstalten kann
der Farmer seine Kinder, denen er eine höhere Schulbil¬
dung angcdcihen lassen will, auf bedeutend längere Zeit,
wenn nicht bei sich im Hause, so doch in der Kolonie be¬
halten , und kann die großen Kosten einer Erziehung in
Deutschland sparen. Das Schulgeld an der Kaiserlichen
Realschule in Windhuk beträgt für Sexta und Quinta
120 -/A, für Quarta —Untertertia 160 für Oberter¬
tia—Untersekunda 200
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Eingeborcnenbchandlung.

In Deutsch-Südwcst-Aftika hat schon mancher Farmer
die trübe Erfahrung machen müssen, daß er die ganze
Farmerei an den Nagel hängen mußte, weil er trotz Geld
und guter Worte keine Eingeborene bekommen konnte.
Die Schuld liegt manchmal an dem Betreffenden selbst,
denn die Eingeborenen wollen richtig behandelt werden.
Außerdem besteht ein außerordentlich großer Mangel an
Eingeborenen. Sehr oft hdrt man Klagen über die Ein¬
geborenen, in den Zeitungen liest man häufig lange
Spalten über diese Frage und meist wird die Schuld
der allgemeinen Eingeborencnpolitik zugeschoben.
Zweifelsohne ist für den Anfänger die Frage: Wo und
wie bekomme ich Eingeborene? die schwierigste. Die
richtige Behandlung von Eingeborenen ist nicht jedem
gegeben und ist nicht so einfach. Wenn ich auch hier
einige Winke gebe, so ist damit noch lange nicht gesagt,
daß eö danach Jedem gelingen wird, den Eingeborenen
sachgemäß zu behandeln, nur persönliche Erfahrungen
in der Praxis werden den richtigen Weg zeigen. Der Ein¬
geborene ist wirklich in vieler Beziehung wie ein Kind,
man darf bei ihm nicht auf Zuverlässigkeit rechnen und
ihm kein Vertrauen schenken. Man hat cS aber sehr in



der Hand , ihn zum tüchtigen Arbeiter zu erziehen und

ihn zu zufriedenstellenden Leistungen fähig zu machen.

ES gibt völlig verschiedene Naturen unter ihnen und es

kommt darauf an , die Leute nach ihrer natürlichen Ver¬

anlagung auf die verschiedenen Arbeiten richtig zu ver¬

teilen , so daß man beispielsweise nicht schwächliche Leute

zu schweren Erdarbciten (z. B . Klippen brechen) und

kräftige Leute als Schafhirten verwendet.

Die Umgangssprache ist die deutsche Sprache . Fast alle

Eingeborene verstehen ganz gut deutsch. Wenn man sich

mit einem Eingeborenen nur schwer oder gar nicht ver¬

ständigen kann , dann ist cö ratsam , einen andern Ein¬

geborenen hinzuzuziehen , von dem man weiß , daß er

deutsch gut versteht und spricht. Sehr häufig sagt näm¬

lich der Eingeborene „ja" zu allem , hat aber eigentlich

nichts verstanden . Man ist dann ungehalten , wenn er

seine Sache falsch macht , deshalb überzeuge man sich

vorher , ob er auch alles richtig verstanden hat.

Man verkehre stets in völlig ruhigem Tone mit ihnen,

erkläre ihnen alles , was man von ihnen will in Ruhe

und halte streng und konsequent darauf , daß auf alle

Fälle das ausgeführt wird , was man will.

Mit den Eingeborenen , die man zur Arbeit annimmt,

macht man vor der Polizei einen Kontrakt , nur dann

besteht eine Verpflichtung . In dem Kontrakt muß an¬

gegeben sein : Name und Paßnummer des Eingeborenen,

Name des Dicnsthcrrn , Dauer des Kontrakts (nicht über



ein Jahr), Höhe des Lohns, Art der Verpflegung und
Unterschrift des Polizeibcamtcn.
Verspricht man dem Eingeborenen etwas, dann muß
man das gegebene Versprechen auch unbedingt ballen,
der Eingeborene ist darin besonders empfindlich.
ES ist falsch, Eingeborene zu loben und ihre Verdienste
mit Geschenken zu würdigen. Sie erwarten dann später
auch Geschenke und sind unzufrieden, wenn diese aus¬
bleiben, Lob können sie nicht vertragen und werden
nur übermütig. Für besondere Leistungen kann man
ausnahmsweise eine Platte Tabak geben, man gibt
auch fremden Eingeborenen eine Platte Tabak als Trink¬
geld, wenn man ihre Dienste in Anspruch genommen
hat.
Haben sich Leute des öfteren vernachlässigt, und hat man
sie bei kleineren Diebstählcn, Lügen, Roheiten usw. er¬
tappt, dann muß die Strafe folgen, der Schuldige muß
aber genau wissen, daß er sie auch verdient hat, ungerechte
Schläge machen ihn nur böswillig. Es ist manchmal rat¬
sam, die Polizei zu bitten, tätlich einzugreifen. Frauens¬
personen dürfen nicht geschlagen werden, auch vergreife
man sich niemals an Eingeborenen, die nicht im eigenen
Dienste stehen. Gegen böswillige Roheiten seitens Weißer,
gegen grobeUngcrechtigkcitcn undMißhandlungen schreitet
die Regierung mit vollem Recht unbarmherzig ein. Die
Eingeborenen kennen auch alle den Weg, um zu ihrem Recht
zu kommen. Für seine Leistungen muß der Eingeborene
3 von Gleicht».Rußwurm, Dr»ksch-Südwrs).Afrika
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auch belohnt werden, indem man ihm seine zustehende
Kost pünktlich gibt. Durch Versäumnis und durch knappe
Kost wird der Eingeborene nur zum Dicbsiahl von Vieh
und Milch erzogen. Außerordentlich dankbar sind die Ein¬
geborenen, wenn man ihnen BockiS(Ziegen) überläßt,
damit sie Milch haben, auch schätzen sie cS sehr, wenn
man ihnen Buttermilch oder Magermilch gibt.
Spiritussen, Tabak und Zucker nimmt der Eingeborene,
wo er sie bekommen kann, sie gelten als Gemeingut. Sicht
der Eingeborene, daß er mit Erfolg betteln kann, dann
kann man sicher sein, daß man dem fortgesetzt ausgesetzt
ist.
Hat man einen Eingeborenen zu einer Arbeit angestellt,
dann laste man ihn auch an der Arbeit, bis er sie beendet
hat. Er kann cö nicht verstehen, wenn er einen Befehl
erhält und kurz darauf etwas ganz anderes tun soll. Hat
man selbst Fehler in seinen Dispositionen gemacht, dann
ändere man sie nicht sofort. Während der Arbeit laste
man den Leuten ihre Gewohnheit, zu sprechen, soweit
die Arbeit dadurch nicht aufgehalten wird. Man sei nicht
argwöhnisch, daß die JungenS sich über den Weißen in
ihrer Sprache lustig machen. Die Leute werden es kaum
verstehen, wenn man ihnen bei fortschreitender Arbeit
die Unterhaltung verbietet.
Völlig verkehrt ist das dauernde Schimpfen, völlig
verkehrt das häufige Schlagen, verkehrt ist der kurze
militärische Bcfchlston, verkehrt das Bitten, Nörgeln,



Scherzen und Unterhalten; werden sie daraufhin frech,
dann ist plötzliche Strenge auch verkehrt.
Der Eingeborene hat ein sehr feines Gefühl für die
Schwächen seines Herrn, und wo er sie für seinen Zweck
ausnützen kann, tut er cS mit erstaunlicher Gerissenheit.
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Der Ankauf.

Der Norden , die Mitte und der Süden unseres Schutz¬

gebiets sind verschiedenzubeurtcilen,dieBodenbcschaffen-

heit , Waffcrverhältnisse und Niederschlagsmengen sind

keineswegs dieselben.

Der Nordfarmer rühmt sein Land , der Südfarmer

tut cS mit gleichem Rechte , und jeder will den jungen

Farmer davon überzeugen , daß er die beste Farm besitzt.

Man lasse jedem seine Ansicht , komme aber zu einem

selbständigen Urteile ; nicht die guten Ratschläge , sondern

der persönliche Wille sollen ausschlaggebend sein.

Will man sich mit Wollschafzucht befassen , so ist der

Norden ungeeignet , will man auch Ackerbau treiben , so

ist der Süden ungeeignet , hat man Interesse für Pferde¬

zucht, dann kann nur Land in Betracht kommen , das als

frei von Pferdesterbe gilt usw.

Hierauf entschließe man sich, ob man Regierungsland

oder Land von privater Hand odcrLand von Gesellschaften

kaufen will . Die Zahlungsbedingungen sind sehr günstig,

und der Anfänger hat eS völlig in der Hand , die Farm

nach seinem persönlichen Willen einzurichten.

Anfragen und Anträge wegen Erwerbs fiskalischen Farm-
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landcs sind an daS Kaiserliche Gouvernement in Wind-

luik zu richten.
Die Größen , zu denen diese Farmen verkauft werden , sind
für einzelne Bezirke verschieden bestimmt und zwar:
1. auf l 000Ka und ZOOOKa fürGrootfontcin,je nachdem

die Farm hauptsächlich auS Ackerland besteht oder nicht,
2 . auf 5000 Ka in den Bezirken Outjo , Omaruru und

Watcrbcrg , Okahandja , Windhuk , GobabiS,
Z. auf 7 (XX) ks in den Bezirken Karibib und Rchoboth

(abgesehen vom eigentlichen Bastardgebict , in dem

nur 5 (XX) Ka gewährt werden ),
4 . auf ! O(XX) Ka in den Bezirken Gibcon , KcctmanS-

hoop und Maltahöhc , Bethanicn (in den beiden letzten

Distrikten auf 15 (XX) ha an der Namibgrenzc ) ,
5 . auf l 5 (XX) ha in den Bezirken Swakopmund , Lüdc-

ritzbucht, Warmbad.

Diese Größen sind als Mapimalgrdßcn gedacht , die nicht
überschritten werden dürfen , im einzelnen Falle aber nicht
erreicht zu werden brauchen.
Die Auswahl und der Verkauf der Farmen kann nur im

Schutzgebiete erfolgen . Für den Abschluß der Kaufver¬
träge sind diejenigen Bezirks - oder DistrikSämter zustän¬

dig , in deren Bezirk die Farmen liegen . Diese Ämter
sind angewiesen , Farmbewcrbcrn nähere Auskünfte über

die wirtschaftlichen Verhältnisse in ihren Bezirken , soweit

dies in Einzelheiten möglich ist, zu erteilen . Auch ist
beim Bezirksamt in Swakopmund eine Auskunstsstelle
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eingerichtet, die Neuankömmlingen über das verkauföfäh-
ige Land in den einzelnen Bezirken Informationen erteilt.

Listen und Skizzen der in den einzelnen Bezirken für
Verkauf oder Verpachtung freigegebenen Farmen , sind
bei den betreffenden Ämtern einzusehen. Eine Reservie¬
rung der Farmen findet nicht statt . Die VcrmcffungS-
kosten für Farmland betragen : neben Zugrundelegung
einer Grundtaxc von IOO Mark für jedes angefangene
Hektar 10 Pfennig , so daß zum Beispiel die Vermcfsungö-
kostcn für eine Farm von 5000 lm 600 Mark betragen.
Die Verpachtung erfolgt unter den auö den Anlagen
ersichtlichen Bedingungen , wobei die Anlage 5 die Be¬
dingungen für Pachtverträge von einer Dauer bis zu 5
Jahren gibt, während Anlage 6 bei Pachtverträgen von
längerer Dauer zu Grunde zu legen ist.
Eine Pachtung hat für dem Farmbcwcrber außer dem
niedrigen Pachtzins und der zulässigen langen Pacht-
dauer noch die Vorteile dcö Fortfalls der VcrmcffungS-
kostcn, der Grundsteuer und des bei Verkäufen erforder¬
lichen VermdgenSnachwciseS von etwa 20000 Na¬
türlich bedarf aber auch der Pächter eines entsprechen¬
den Betriebskapitals , da er sonst die vertragliche Ver¬
pflichtung der ordungömäßigcn Bewirtschaftung nicht
erfüllen könnte und der FiSkuS von seinem Rücktrittö-
rechtc Gebrauch machen müßte.
Auf längere Zeit als 18 Jahre wird ein Pachtvertrag
nicht abgeschlossen.
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Formulare für den Ankauf und die Pachtung von Farmen

und Grundstücken befinden sich im Anbang.

Doch auch ein Kauf aus privater Hand ist zu überlegen,

man muß dann den Wert der vorhandenen Baulichkeiten

und der Wafscrerschließung einschätzen,die Nähe der Bahn

und die Absatzmöglichkeit können dabei sehr inS Gewicht

fallen , außerdem findet man schon fertige Verhältnisse

vor und erspart sich manche Sorge und Mühe.

Auf Grund der persönlichen Absichten beurteilt man die

Wasser - , Weide - und Bodenverhältnisse , Höhenlage,

Holzbcstand , Absatzmöglichkeit , Nähe der Bahn usw .,

auch kann ein vorhandenes Tclcfonncy von großem

Werte sein . Ist bereits auf der in Frage kommenden

Farm Milzbrand aufgetreten , dann ist Vorsicht geboten.

Es ist daher auch ratsam , sich das Vieh der Nachbar-

farmen anzusehen und über die Erfahrungen der Nach¬

barn vertraut zu sein . Man äußere sich aber hierbei

vorsichtig über seine persönlichen Absichten ; was man

will , und ob man hier oder dort kauft , braucht man nicht

jedem auf die Nase zu binde » ; so ist eö auch später mit

Vichkäufen , eine gewisse kaufmännische Gewandtheit und

Gerissenheit wird sich jeder früher oder später auf Grund

seiner persönlichen Erfahrungen zu eigen machen , denn

schon manchmal hat ein Farmer die trübe Erfahrung

machen müssen , daß ein gutes Geschäft auf Grund

seiner Redseligkeit unmöglich wurde.

Hat man sich zu einem Ankauf fest entschlossen , dann
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mache man sich einen genauen Wirtschaftsplan. Wie¬
viel Kapital steht noch zur Verfügung, wenn Farmen-
zahlung oder völlige Bezahlung und allgemeine Unkosten
(Ausrüstung, Reise, Verpflegung) abgerechnet sind?
Da die Einnahmen in den ersten zwei bis drei Jahren
ganz gering sind, Betricbsunkosten und unvorhergesehene
Fälle, z. B. Krankheiten entstehen können, behalte man
mindestens ein Viertel bis ein Fünftel des Kapitals als
Reservekapital übrig. Dann mache man sich einen Über¬
schlag, wieviel Kapital man braucht für folgendes:

1. Wafsererschließung. Hat man bereits offenes Wasser?
Will man Brunnenarbeiten oder Bohrungen vor¬
nehmen lassen? Zu welchen Pumpen will man sich
entschließen? Will man Windmotors aufstellen?
Welche Tränkanlagen sind notwendig?

2. Viehkrääle und Baulichkeiten. Was ist für die ersten
Jahre unbedingt notwendig?

Z. Was braucht man an Maschinen, Geräten, Werk¬
zeugen, Wagen, Karren, Geschirren, Proviant, Ein¬
richtungen usw.?

4. Wieviel Kapital steht zu Viehankäufcn zur Ver¬
fügung?

Bevor man Vieh kauft, ist cö natürlich notwendig und
selbstverständlich, daß man sich erst nach Eingeborenen
umsieht. Wie man diese erhält, darüber läßt sich schwer
raten. Von selber kommen sie nicht, man muß Glück
haben. Hat man noch keine Eingeborene, so sind früh-
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zeitige Viehkäufe und Einkäufe von Proviant in den
meisten Fällen große Fehler. Hat man aber Glück mit
Eingeborenen, dann nehme man nur so viele an, als
man unbedingt braucht, da man sonst im Anfang zu
hohe Betriebsunkosten hat. Gerade mit Ankäufen und
Bestellungen sei man nicht zu impulsiv. Günstige Gelegen¬
heiten bieten sich oft und kehren immer wieder. Nur vor¬
sichtiges Handeln, schrittweises Vorgehen und reifliche
Überlegung garantieren den sicheren Erfolg. Wohl kann
man günstige Kaufgelegcnhciten ausnützen, eS ist aber
nicht gesagt, daß man bei billigen Käufen immer gut
kaust. Daö Gleiche gilt für Anschaffung von Maschinen,
Geräten usw.; man wähle hier im allgemeinen nur das,
was sich schon praktisch bewährt hat.
Vergibt man Maurerarbeiten, dann wähle man nur
Unternehmer, deren Leistungen für gute Ausführung
garantieren. Es gibt billige Maurer genug, kennt man
aber ihre Leistungen nicht, dann kann man trübe Er¬
fahrungen machen und mit Unzuvcrlässigkcit und schlechter
Ausführung rechnen.
Hat man sich angekauft, hat man Eingeborene bekommen,
Vieh gekauft usw., dann gehe man planmäßig vor mit
der Einrichtung der Farm. ES gibt so unendlich viel zu
tun in der ersten Zeit, daß man sich nicht gleich mit
Bodenmeliorationen, EinzäunungSfragcn usw. beschäf¬
tigen soll, z. B. handelt man unrichtig, wenn man gleich
ein größeres Stück Gattenland schaffen und größere
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Kulturen anlegen will. Immer erst das wichtigste und
nötigste im Auge haben und dann versuchen, möglichst
bald Einnahmen zu schaffen durch Verkauf von Butter,
Käse, Fellen, Verkauf von Merzticren, Verkauf von Store¬
artikeln an Eingeborene usw.
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Viehzucht.

Dcutsch-Südwcst-Aftika ist daS Land der Viehzucht und
bildet für den Viehzüchter die denkbar günstigsten Aus¬
sichten, cS stehen noch hunderttauscndc da von freiem
Weideland für den Ansiedler zur Verfügung und jahr¬
zehntelang wird in der Viehzucht die Nachfrage größer
sein als daü Angebot. Dadurch, daß daü Vieh daö ganze
Jahr über frei auf der Weide läuft, ist die ganze Vieh¬
haltung außerordentlich einfach.
Um möglichst hohe Werte zu schaffen und damit hohe
Einnahmen zu erzielen, ist ein zielbewußtes Vorgehen
notwendig unter Berücksichtigung der von der Natur
gegebenen Verhältnisse. Daher ist eS ratsam für den
Ansiedler, daß er sich erst zu Vichkäufcn entschließt,
wenn er seine Farm und ihre Eigenarten genau kennt.
Es wäre ein schwerer Fehler, wenn man sich zu einer
besonderen Raffe entschlösse, ohne die nötigen Vorbe¬
dingungen für dieselbe zu kennen. Kennt man die Weide-
verhältnisse genau, dann teile man sein Geld richtig ein
für die verschiedenen Gattungen, denn neben Großvieh
muß auch wegen der richtigen WcidcauSnuyung Klein¬
vieh gehalten werden.
Für den Anfänger ist cS besser, gleich gutes Qualität--



42
0III0 » I0III «»I» 0I » S » I0I » 0I » SIIIIIIS » I0 » >0I » 0I » 0III0I » 01 » 0 >» 0

vieh besonders für die Rinder- oder Pferdezucht anzu¬
schaffen. Lieber einen guten Preis zahlen und die Sicher¬
heit haben, Gutes zu erhalten, als hierin sparen, um
dann eine völlig bunte Herde aller Raffen zu besitzen.
Viele Sachverständige raten ab von hochgezüchteten
Tieren und empfehlen eine Aufkreuzung von Afrikaner
Vieh nur bis zum Halbblut. Haben sich aber hochge¬
züchtete Tiere bereits akklimatisiert, dann kann man
meines ErachtenS ohne Bedenken gleich zu hochgezüch¬
teten QualitätStiercn greifen und sich eine einheitliche
Herde als Stammherdc schaffen. ES kommt wieder dar¬
auf an, wie sind die örtlichen Verhältnisse?
Ob sich hochgezüchtete Tiere bereits akklimatisiert haben,
erkennt man am besten an der Nachzucht und am Futter¬
zustand derselben.
Ein sehr schwerer Fehler ist es, wenn der Anfänger einen
Import von edlen Tieren aus Europa versucht. Man
hat bis jetzt nach den gemachten Erfahrungen mit großen
Schwierigkeiten und großen Verlusten rechnen müssen,
derAnfänger setze sich also solchem Ärger nichtauS,sondcrn
schaffe sich als Stamm nur bodenständiges Vieh an.
Die Einzäunung der ganzen Farm und die Einteilung
in Kämpe ist für jeden Viehzüchter erstrebenswert. Der
Farmer wird im Anfang daS Kapital zur Einzäunung
nicht aufbringen können, außerdem hat er in den ersten
Jahren genug zu tun, um die notwendigsten Arbeiten
wie Waffererschließung, Baulichkeiten usw. auSzu-



führen . Die Einzäunung ist aber späterhin von aller¬
größtem Werte, sie verhütet die Einschlcppung von Vieh¬
seuchen, erspart den Ärger mit weggelaufenem Vieh,
erspart Vichwächter , verringert somit die Bctricböun-
koften, gestattet eine bessere Weidcauönutzung und jähr¬
liche Schonung eines Teils der Farm , verhütet daS
frühzeitige Decken von Färsen und jungen Stuten , er¬
möglicht auf stcrbcfrcicn Plätzen zugleich die Pferde-
und Maultierzucht , erspart die teure Stallhaltung dcö
Pferde - und des EselhengstcS und ermöglicht erst die
Straußcnzucht . DaS Gouvernement und das Boden-
krcditinstitut werden die Einzäunung , soweit cS möglich
ist, unterstützen und dem Farmer mit Kapital helfen.

Die Rindviehzucht.
„Die Rindviehzucht ist das Rückgrat südwcstafrikanischcr
Farmwirtschaft ", wie Karl Schlettwein in seinem treff¬
lichen Buche : Die Viehzucht in den Tropen und Sub-
tropcn (Preis Z Mk.), schreibt. Man findet die Rindvieh¬
zucht im ganzen Schutzgebiet vor.
Es sind bereits alle Raffen vertreten, von hochgezüchteten
oder reinblütigen Rindern sind wohl Simmcntaler -,
Friesen- und Shorthorn -Ticrc am meisten vertreten. Die
verschiedenen Raffen eignen sich aber nicht für das ganze
Weidegcbiet des Schutzgebiets , man muß bei Wahl der
Raffe wiederum der Eigenart der örtlichen Verhältnisse
Rechnung tragen.
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Ist ein guter Absatz für Butter vorhanden, dann ist es
entschieden ratsam, akklimatisierte hochgezüchtete Tiere
zu wählen, wenn es die Weideverhältnifse gestatten, da
die Milchleistung ungefähr dreimal so groß ist, wie die
des Afrikanerrindcö.
Beim Kauf von hochgezüchteten Rindern achte man auf
lange Rückenlinie, sie soll möglichst vom Nacken bis zur
Kruppe gradlinig sein, also keine Senkrücken und kein
nach oben gebogenes Rückgrat, ferner sehe man auf
tiefe Bruftstellung mit kräftigen, breiten Schultern,
ebenso auf eine gute gleichmäßige Hinterhand, die Kruppe
darf nicht zu hoch stehen. Beim Kauf von Zugochsen
achte man auf kurze gedrungene Vordcrfüße.
Eines Beifutters bedürfen die Rinder nicht; wo der
Brack- oder Salzbusch nicht vorhanden ist, ist es nötig
neben der Tankstelle eine Salzlccke aufzustellen, das
gilt nicht nur für Rinder, sondern für alle Viehgat¬
tungen.
Im allgemeinen gibt es keine ausgesprochenen Rinder¬
krankheiten wie Maul- und Klauenseuche, Brustscuchc,
Lungenscuchc und Ostküstcnficber. Auf manchen Plätzen
tritt eine Knochenkrankhcit auf, die„Lahm- oder Steif-
sickte". Auf solchcnPlätzcn ist eine LeckcmitcinerMischung
von phoöphorsaurcm Kalk mit Klippsalz empfehlenswert.
Man hat bis heute noch nicht das eigentliche Wesen
dieser Krankheit erkannt, bei einem Platzwechsel ver¬
schwinden aber meistens die Krankhcitscrschcinungen.
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Schwere Geburten und Kälberkrankheitcn kommen im
allgemeinen nicht vor.
Für den in's Land kommenden Ansiedler ist die Weide
des Nordens ihrer Üppigkeit wegen bestechend gegen die
Weide des Südens. Die Güte der üppigen Weibe des
Nordens ist aber keineswegs dieselbe wie die der kargen
Weide der Mitte und des Südens. Im Norden wachsen
viele saure Gräser, die nur sehr wenig Näbrwcrt haben;
man hat oft die Beobachtung gemacht, daß Rinder, die
vom Süden her in die üppige Weide des Nordens kamen,
abmagerten, während Rinder, die vom Norden kamen,
auf der scheinbar dürftigen Weide der Mitte und dcü
Südens fett wurden; die Butter der Mitte gilt auch als
gehalt- und geschmackvoller als die des Nordens.
Die ganze Rindvichzucht ist außerordentlich einfach, im
allgemeinen braucht nur auf die Kälber aufgepaßt zu
werden, falls Molkerei betrieben wird, sonst ist nur eine
Kontrolle notwendig, wenn die Tiere an'ö Wasser
kommen.

Die Schaf - und Ziegenzucht.
Für daö ganze Schutzgebiet ist die Zucht des Afrikaner-
schafes gegeben, das Fettschwanzschaf und Pcrscrschaf
liefert dem Farmer den Bedarf an Fleisch und gibt ihm
eine sehr günstige Einnahmequelle durch Verkauf
als Schlachtvieh. Da in der Kapkolonic sehr gute
preise für Schlachtschafc gezahlt werden, und auch Kon-
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scrvenfabriken im Schutzgebiet im Entstehen begriffen
sind, so hat die Zucht des Fleischschafes die besten Aus¬
sichten auf Erfolg. Die Vermehrung geschieht außer¬
ordentlich schnell, und ohne Bedenken kann man die
Ramme (Böcke) das ganze Jahr über in der Herde
laufen lassen. Mit den Fleischschafen können zugleich
BockiS(Ziegen) mit gehütet werden.
In der Bockizucht besteht Überproduktion, es ist daher
nicht rentabel, eine größere Herde anzukaufen, dagegen
ist cS immer empfehlenswert auch BockiS zu halten, um
den Eingeborenen die Ziegenmilch zukommen zu lasten,
und um ihnen Karpaterfleisch zu geben. Die meisten
Eingeborenen besitzen selbst BockiS, die durch Frauen
oder Kinder getrennt von der großen Herde gehütet
werden. Sehr zu empfehlen ist es, keine Afrikaner-Iiegen-
ramme unter den BockiS laufen zu lassen, sondern
Angoraramme, um nach und nach die BockiS zu Angoras
aufzukreuzen, denn die Angoras verschaffen dem Farmer
außer dem Fleisch durch die Schur des Mohairs eine
Frühjahrs- und Herbstcinnahme.
Gleich mit rcinblütigen Angoras anzufangen, ist, ab¬
gesehen von den hohen Anschaffungskostcn nicht ratsam,
Mohair ist ein Modeartikel, und die rcinblütige Angora-
zucht ist mit Schwierigkeiten verbunden, besonders zur
Zeit der Lammung, da die Mütter die Lämmer nicht an¬
nehmen wollen.
Von der Karakulzucht(die Fellchcn der Karakullämmer
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liefern den Persianer - Pelz) und von der Aufkrcuzung
von Fcttschwänzcn oder Perserschafcn verspricht man
sich in der Zukunft großen Erfolg . Die Aufkreuzung
geht aber nur sehr langsam von statten , und c6 muß
erst abgewartet werden, wie sich die Karakulstammberde
der Regierung , die I9IZ  von Fürstcnwaldc nach Gcit-
sabis übergesiedelt ist, entwickelt.
Für die Wollschafzucht ist der Norden gänzlich ungeeignet,
ferner solche Farmen , auf denen viel Stcchgraö vor¬
kommt.

Die Kapkolonie und auch viele Farmer der Mitte
geben uns den sichersten Beweis dafür , welch hohe
Bedeutung die Wollschafzucht hat , und daß Südwcst-
Afrika bereits auf dem Weltmärkte mit seiner Ware
gegen die anderen Länder konkurriert.
Für den Anfänger aber steht die Rentabilität der ersten
Jahre im Vordergrund , darum kann nicht dringend
genug davon abgeraten werden, gleich mit Wollschaf¬
zucht anzufangen . Eö muß eine Dippanlage (zum Baden
der Tiere gegen Räude ) geschaffen werden , ein Schur-
schuppen muß vorhanden sein, Schutzdächer im Gelände
errichtet werden gegen Mittagssonne und Regen und
genügend Wasserstellen erschlaffen sein, damit die Tiere
nicht so weit zu laufen haben , um von der Weide zum
Wasser zu kommen. Neben den hohen Anschaffungökosten
der wertvollen Tiere sind die Unkosten aller dieser An¬
lagen in Betracht zu ziehen. Dazu kommt die große Un-
4 von Glticlikn-RnKwnnn, DkUlsch-öüdivtft.Afnka
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lust der Eingeborenen , Wollschafe zu hüten , fast täglich

muß die Herde kontrolliert und gezählt werden ; damit

verliert der Anfänger wertvolle Zeit.

Die Wollschafzucht erfordert außerdem eine große Sach¬

kenntnis . Jeder Farmer , der eine größere Wollschafzucht

hat , kann von den damit verbundenen Schwierigkeiten

und Nackcnschlägen erzählen . Sind die örtlichen Verhält¬

nisse zur Wollschafzucht geeignet , dann wird der strebsame

Farmer zu dieser übergehen , ohne sich von den Schwierig¬

keiten abhalten zu lassen , nur der Anfänger bedenke , daß

er unter verhältnismäßig sehr leichten Bedingungen in der

Rinder -, Pferde - und Fleischschafzucht zwar etwas lang¬

samer aber um so sicherer zu Erfolgen kommt.

Die Schaf - und Iicgenfelle geben dem Farmer nur eine

kleine Einnahme , trotzdem ist es nötig , zu wissen , wie

man Felle richtig behandelt , um hierfür die höchsten

Preise zu erzielen.

Die Pferde - und Maultierzucht.

Durch eine Krankheit „ Pferdesterbe " genannt , geht in

jedem Jahre ein großer Prozentsatz von Pferden und

auch von Maultieren ein . Obwohl sich seit Jahren

Bakteriologen und Tierärzte mit der Frage der Pferdc-

sterbc beschäftigen , und obwohl in der Kapkolonie hohe

Geldpreise dafür ausgesetzt sind , ist eS der Wissenschaft bis¬

her noch nicht geglückt , ein wirklich wirksames Mittel

gegen die Sterbe zu erforschen . Völlig sterbefrei ist kein
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Platz im Schutzgebiet , doch gibt es Plätze genug , die
meist über I(XX) m hoch liegen , wo die Sterbe nur ver¬
einzelt auftritt . Solche Plätze , die als sterbeftci gelten,
muffen vom Farmer für die Pferdezucht ausgenutzt
werden , denn der Bedarf an Pferden für die Truppe,
die Beamten , die Farmer usw . kann beute noch nickt
von den Pfcrdczüchtcrn gedeckt werden.
Geeignet zur Pferdezucht sind der Bezirk Karibib , einige
Plätze des KhomaS -HochlandeS , dcrNaukluft , dcSHuaS-
Gebirgcö und der größte Teil drS Südens des Schutz¬
gebietes . Besonders günstig für die Pferdezucht scheint
das Vilandcr - Gebiet mit Hasuur und der sogenannte
„Kalk "- oder „Wcißrand " östlich von Gibeon zu sein.
Abgesehen von den günstigen Weide - und Waffcrver-
hältniffen ist bekanntlich der Kalkboden für die Ent¬
wicklung des Knochenbaus der jungen Fohlen besonders
zuträglich , der Züchter macht auf dem Kalkboden die
Erfahrung , daß die Fohlen bereits nach I Vr Jahren die
Größe eines zweijährigen normal entwickelten Fohlens
haben und abgesehen von dem kräftigeren Knochenbau
auch ganz vorzügliche Hufe bekommen.
Die Ansichten der Pferdczüchter gehen heute noch weit
auseinander , die einen erstreben die Kreuzung des Afri-
kancrpfcrdeS mit dem Vollblutaraber und züchten ein
kleines , zähes leistungsfähiges Pferd , die anderen wollen
nichts vom Afrikaner wissen und züchten durch Kreuzung
von guten Halbblütern mit englischem oder australi-
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schem Vollblut ein größeres, kräftigeres und schnelleres
Pferd.
Der Anfänger , der Pferdezucht beabsichtigt, hat es vor¬
läufig noch völlig in der Hand , in einer ganz bestimmten
Richtung zu züchten. Die Zeit wird aber schließlich auch
einmal kommen , wo das Land den geforderten Bedarf
deckt, das Auge des Züchters, der Pferdezucht im großen
Stil betreiben will, muß daher gleich von Anfang an auf
späteren eventuellen Export gerichtet sein. Man sei sich
daher klar, waö man züchten will , man kaufe nicht bei
jeder Gelegenheit, sondern schaffe sich gleich einen mög¬
lichst einheitlichen Stamm von Stuten an . ES empfiehlt
sich vielleicht, wegen der geringen Auswahl von Stuten
im Schutzgebiet, ein Import auö der Kapkolonie , denn
wer in unserer Kolonie bereits gute Stuten besitzt, der
gibt sie nur ungern ab. Die anzukaufenden Stuten
werden bereits meist belegt sein, man wird daher in der
Nachzucht bald ein buntes Gemisch haben ; durch züch-
terische Maßnahmen , durch Ausmerzen, Tausch usw.
wird man also erst nach einigen Jahren eine einheitliche
Zucht haben können.
Bei Auswahl der Stuten achte man auf kräftigen Bau
der Knochen, breite Brust und Schultern , gut entwickeltes
Becken, nicht zu schwachen Rücken, kräftige Halspartie,
keine zu abfallende Kruppe ; auch in der Wahl der Farbe
kann der Züchter seinen eigenen Wünschen Rechnung
tragen.
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Für die Hengste besteht bereits eine Ankörung und im
Laufe der Jahre wird auch eine Körung der Stuten
durchgeführt werden. Im LandcSrat I9IZ  entstanden
heftige Debatten über Einführung einer Stutenkdrung,
um die Maulticrzucht zu heben. Es wäre diese Maßnahme
vorläufig noch verfrüht , da eS verhältnismäßig wenig
gute Stuten im Schutzgebiet gibt. Es würde die Ein¬
führung einer Stutenkdrung empfindlich die kleineren
Farmer treffen, das wäre ein Eingriff in die persönlichen
Rechte und Einschränkung der persönlichen Freiheit.
Die Pferdezucht ist wohl die interessanteste Viehzucht,
und wo sie auf Grund der örtlichen Verhältnisse möglich
ist , ist sie auch außerordentlich dankbar und verhältnis¬
mäßig einfach. Fälle von Kolik und Druse kommen nur
vereinzelt vor , ebenso Vergiftungen durch die GraS-
schlangc oder andere Schlangen , Fohlen können durch
Leoparden gerissen werden , alles dies sind aber nur
einzelne Fälle. Dagegen tritt eine Wurmkrankheit , ver¬
ursacht durch die sogen. PapiS häufiger auf , man schützt
die Pferde dagegen am besten dadurch, daß man sämt¬
lichen Tieren jährlich einmal 8 — I0x  Brechweinstein
oder eine Kapsel mit Schwefelkohlenstoff eingibt.
Um dieTiere möglichst fromm zu halten, ist eS ratsam , daß
man sich viel mit ihnen beschäftigt, auch empfiehlt e« sich,
die Fohlen bereits halftcrfromm zu machen und den besseren
Fohlen etwas Hafcrfütterung zu geben. Beabsichtigt man
später ein Zureiten und Einfahren der Tiere, so ist schon
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mit einer ruhigen und liebevollen Beschäftigung mit den
Fohlen viel gewonnen und das Zureiten und Einfahren
macht verhältnismäßig nur geringe Schwierigkeiten.
Für den Anfänger ist wohl das Laufenlassen des Hengstes
unter den Stuten das gegebene, der Hengst hält die
Stuten zusammen und erspart dem Farmer den Ärger
des Wcglaufenö der Stuten . Dann muß aber der Züchter,
wenn sich die Stuten an den Platz gewöhnt haben, zur
Stallhaltung des Hengstes übergehen, wenn eine Ein¬
zäunung noch nicht möglich ist, damit er über die Deck-
und Fohlzeiten Bescheid weiß und ein frühzeitiges Decken
der jungen Stuten verhindert.
Die jungen Tiere soll man erst drei Jahre alt werden
lassen, ehe man sie zum Hengst läßt oder ehe man sie
zureitet oder einfährt , denn die Pferde entwickeln sich in
Afrika langsamer als in Europa.
Für die Stallhaltung gibt man dem Hengst täglich Hafer
vermischt mit Preßfutter und hinterher Gras , auch Luzerne
und Klippsalz, man lasse dem Hengst immer frisches
Wasser, man lasse ihn täglich putzen und gebe ihm täg¬
lich Bewegung.
In der Auswahl des Personals sei man vorsichtig, damit
die Leute nichts durch Roheit verderben, sehr häufig findet
man unter den Hottentotten recht gute Pferdcpfleger.
Für dreijährige Remonten bezahlt die Truppe z. It . durch¬
schnittlich 60O Mk., für die Remonten wird verlangt,
daß sie nur halfterfromm sind.



;;
0 » IS » ISI » SIII0I » 0I » 0 » I0III0 » » » 0I » SIII0I »>0 » «» U»» » >0 « 0M»

Maulticrzucht ist durchaus angebracht auf Farmen , wo
Pferdezucht getrieben wird . Zur Maulticrzucht sind die
Stuten zu wählen , die keine guten Fohlen gebracht haben,
da sich die Fehler bei den Maultieren nicht vererben. Ein¬
zäunung der Farm und Einteilung in Kämpe wäre das
Erstrebenswerteste ; ist dieses nicht möglich, dann muß
der Eselhengst im Stall oder auf einer anderen Farm
gehalten werden, und der Esclhcngst deckt die zur Maul¬
ticrzucht ausgesuchten Stuten auü der Hand.
Gute Eselhengstc kann man auö der Kapkolonic bekom¬
men (Preis Z—50M Mk.), man wähle nicht unter
!,6O m Bandmaß . Eselhengstc auö der Kapkolonic sind
den importierten Hengsten z. B . von Hagcnbcck, Frank¬
reich und Spanien vorzuziehen, da sie bereits akklimatisiert
sind.

DaS Maultier ist außerordentlich zäh und widerstands¬
fähig und ist der Pferdcstcrbe nicht so ausgesetzt wie
daü Pferd . Es hat der Truppe im Ausstand die größten
Dienste erwiesen und wird heute noch und auch in
zukünftigen Zeiten viel als Zug- und Reittier benutzt.
Ein gutes Maultier ist bis 900 Mk. wett . Da alles in
unserer Kolonie noch im Werden begriffen ist, so gibt
es bis jetzt noch keine größere Maulticrzucht . Im Jahre
l 91Z fuhr z. B . eine Kommission der Truppe nach Argen¬
tinien, um ca. ZOO Muliö anzukaufen . ES ist zu hoffen,
daß bald die Zeiten kommen mögen, wo die Farmer den
gewünschten Bedarf selbst decken können, damit das Ka-
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pital den Maultierzüchtern in Südwest zugute kommt.
Der Anfänger sieht auch hier einen Weg , wie er ohne
großes Risiko zu Erfolgen kommen kann.

Die Straußcnzucht

Betreffs der Straußenzucht verweise ich auf das Buch
von Dr . Baffermann : Der Strauß und seine Zucht (Preis

5 Mk .) und auf die Broschüre von H . W . Scherer : Wie
sollen wir unsere Straußenzucht -Betriebe in Südwcst
einrichten ? (Preis — ,75 Mk .) .

Die Anlage einer Straußenzucht erfordert große Mittel
und große Sachkenntnis , deshalb muß dem Farmer als

Anfänger ganz entschieden hiervon abgeraten werden.
Hat man aber die Absicht, lediglich als Straußcnzüchtcr
in die Kolonie zu gehen , so ist das ein großes Risiko.
Wohl wird die Straußcnfcdcr immer ein beliebtes Kauf¬

objekt und Schmuck der eleganten Damenwelt bleiben,
die Statistik der Union beweist aber , welchen Preis¬

schwankungen die Straußenfeder ausgesetzt ist.
Die Einzäunung und die Anlage von Luzernefeldern sind
Grundbedingung und einjährige praktische Erfahrung

auf einer Straußenfarm durchaus nötig.
Hat der Farmer seine Farm eingezäunt und durch Boden-
melioration Luzernefelder geschaffen , dann wird er auch

zur Straußenzucht übergehen können , denn die Straußen¬

zucht ist im ganzen Schutzgebiet mit Erfolg durchführbar,
und es ist entschieden ratsam für den Fanner , wenn er im
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Laufe der Zeiten seinen Farmbctrieb so vielseitig wie mög¬
lich gestaltet, um alle von der Natur gegebenen Beding¬
ungen auszunutzen.

Schlußwort
Jedem kann man 'S nicht recht machen, das ist auch nicht
mein Zweck. Der eine oder andere, der hierin gelesen
hat, mag nun seine praktischen Erfahrungen selbst sam¬
meln und mag dann entscheiden, wie er am besten zu
Erfolgen kommt . Mdgc ihm der kleine Ratgeber ein guter
Freund und Reisebegleiter sein.
Allen hinausgehenden Südwcst -Afrikanern aber wünsche
ich ein herzliches „Gut Pad " in der neuen sonnigen
schönen Heimat.

Der Verfasser.





Anhang
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Kost für Eingeborene auf der Farm
Männer Weiber

>/zT oder I klci-
Täglich:

Mehl oder Reis
(Bruchreis)

Wöchentlich:
Zucker
Kaffee oder Tee
Salz
Tabak

Streichhölzer
Fleisch
Milch

I T oder I gro¬
ßen Koppi

l kleinen Koppi
I ganzen Koppi
V4 kl. Koppi
I Platte
l Schachtel
Z—4 T

nen Koppi

V4 kl. Koppi
I kleinen Koppi
'/2 kl. Koppi
I Platte
1 Schachtel
2 T

Monatlich : Lohn nach Vereinbarung
Weihnachten : Geschenke.

Store - Arri
an Ei

Anzüge
Hüte
Stiefel
Unterhosen
Hemden
Wickelgamaschen
Sohlenleder
Tohlcnzwecken

el zum Verkauf
»geborene

Strümpfe
Hosenträger
Rockgut (Kattun)
Kopftücher
Umhängetücher
Mundharmonikas
Schmucksachcn
Ketten (für Paßmarkc)



Ziehharmonikas (Kon- Paddecken oder WoilachS
zertinaS) für Hottentotten

Au sführungs bestimmn ngen zur Ver¬
fügung des Reichskolonialamres , be¬
treffend die Verwertung fiskalischen
FarmlandesinDeutsch -Südwcstafrika

In Ausführung der Verfügung deö RcichS-KolonialamtS
vom 28. Mai 1907 wird hiermit bestimmt.

Der Verkauf fiskalischen Farmlandcö erfolgt unter den
in anliegendem Vcrtragöformular festgesetzten Be¬
dingungen.

Der Preis wird je nach Lage und Güte deö Grundstücks
festgesetzt. Der Mindestsatz beträgt im Norden I Mk.
20 Pfg ., in den Bezirken Rehoboth , Gibcon und Malta-
höhe ! Mk. und in den Südbczirkcn 50 Pfg . für ein I>».

Gürtel Taschenmesser
Garn (weiß, schwarz, gelb) Kochgeschirre
Nähzeug
Tabakspfeifen
Feuerzeug
Musikinstrumente

Kannen
KoppiS
Seife

Töpfe
aus Emaille

vom 28. Mai 1907.

§ l.

§ 2 .
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§z.
Die Verträge über Verpachtung fiskalischen Farmlandes
werden nach beiliegenden Mustern abgeschlossen.

§ 4.
Der jährliche Pachtzins beträgt mindestens 5"/<, dcS vom
Gouverneur zu bestimmenden Verkaufswerteö des
Grundstücks.

§5.
Bei Verkauf oder Verpachtung im Wege der Ver¬
steigerung ist unter Festsetzung eines Mindestpreises der
Vertragsinhalt in die VcrsteigerungSbedingungcn auf¬
zunehmen. Diese und der Verstcigcrungötermin sind von
dem zuständigen Bezirks- oder Distriktöamt mindestens
vier Wochen vorher in ortsüblicher Weise bekannt zu
machen. Der Zuschlag wird unter Vorbehalt der Ge¬
nehmigung dcS Kaserlichen Gouvernements erteilt. Dieses
hat die Wahl zwischen den drei Höchstbietcndcn.

Windhuk, den 12. November 1908.
Der Kaiser !. Gouverneur.

In Vertretung:
gez. Hintrager.

Kaufvertrag
mit.
über Farm.
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§ i.
Das Kaiscrl. Bezirks- (DistrikS-) Amt.
verkauft und übergibt vorbehaltlich der Genehmigung
des Kaiserlichen Gouvernements an den.
die auf anliegender Skizze näher bezeichnete dem LandcS-
fiökuö von Dcutsch-Südwcstaftika gckdrige Farm mit
einem Flächeninhalt von ungefähr (bei vermessenen
Farmen zu streichen) . Hektar für den Preis von
. . . . für ein Hektar, somit insgesamt. Mark.
Die Skizze dient nur als Anhalt für die Vermessung.

§ 2.
Die Grenzen der Farm bestimmen sich nach dem dem
Käufer zu Grundbuchzwcckcn erteilten FlurkartenauSzug
und den diesem entsprechend aufgestellten Grenzmarken.

§Z.
Ergibt die Vermessung der Farm einen Flächeninhalt,
der mehr als 5"/o größer oder geringer ist, als der in § I
angenommene, so ist der Kaufpreis entsprechend zu er¬
höhen oder zu ermäßigen. Ein sich hiernach erhöhender
Kaufpreis ist alsbald bar zu bezahlen.

§ 4.
Ein Zehntel deö Kaufpreises mit . Mark ist alsbald
nach der Genehmigung des Kaufvertrages an die BezirkS-
(Distriktö-) AmtS-Kasse zu . zu entrichten.

§5.
Während der auf den Tag der Genehmigung des Kauf-
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Vertrages folgenden fünf Jahre ist der Käufer von weiteren
Zahlungen auf den Kaufpreis befreit.

Vom sechsten Jahre an sind die verbleibenden neun Zehntel
des Kaufpreises in neun gleichen, je am Kalendertage der
VertragS-Genehmigung postnumerando fällig werdenden

Beide Vertragöteile sind einig, daß das Eigentum der
Farm auf den Käufer übergeht. Der Käufer beantragt
hiermit die Anlegung des Landregisterblattö und nach
der Vermessung der Farm die Anlegung des Grundbuch¬
blatts und bewilligt und beantragt die Eintragung einer
Hypothek an erster Stelle in Höhe des Restkaufgeldeö
von . Mk. . . . Pfg . für den LandcöfiSkuö von
Dcutsch-Südwestafrika im Landeöregister und Grundbuch.
Die Erteilung eines Hypothekenbriefes soll ausgeschlossen
sein.

Der Käufer ist verpflichtet, auf der Farm seinen Wohnsitz
zu nehmen und dieselbe zu bewirtschaften.
Mit der Bewirtschaftung hat er spätestens sechs Monate
nach der Genehmigung zu beginnen.

Vor Ablauf von zehn Jahren , gerechnet vom Tage der
Vertragögcnehmigung , und vor völliger Zahlung des

§6.

Jahresraten von
AmtS-Kasse zu .

Mark an die Bezirks- (Distrikts -)
.zu entrichten.

§ 8.

§9.

Ii
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Kaufpreises darf der Käufer die Farm ohne Gcncbmigung

dcö Gouvernements nicht veräußern.

§ !0.
Der Käufer räumt dein LandcSfiSkuS von Dcutsch - Süd-

wcstafrika für den Fall , daß er die in §§ 8 und - über¬

nommenen Verpflichtungen nicht erfüllt , das Recht ein,

die lastenfreie Rückübertragung des Eigentums an der

Farm zu verlangen und bewilligt und beantragt die Ein¬

tragung einer Vormerkung zur Erhaltring dieses Rechts

im Grundbuch.

Die bereits geleisteten Zahlungen werden in diesem Falle

unter Anrechnung eines angemessenen Pachtgeldes zurück¬

erstattet . Die Höhe des Pachtgeldes bestimmt daö Kaiser¬
liche Gouvernement.

§ ll.

öffentliche Wege und öffentliche Flußbette gehen nicht in

das Eigentum des Käufers über . Der Käufer verpflichtet

sich, auf den LandcSfiSkuS das Eigentum an dem zur

Anlegung von öffentlichen Wegen , Eisenbahnen , Tele¬

graphen - und Fernsprcchlcitungen erforderlichen Gelände

auf Verlangen zurückzuübcrttagen , wofür vom Landcs-

fiskuö der in diesem Vertrage vereinbarte Kaufpreis und

angemessene Entschädigung für etwa zu beseitigende An¬

lagen zu bezahlen ist . Der Käufer bewilligt und beantragt

zur Sicherung dieses Rechtes die Einwägung einer Vor¬

merkung inö Grundbuch.
1 von Gltichkn-RiiKwurm, DtUtsch-Südwkft . Afrlka
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§ 12.
Die Kosten sämtlicher Eintragungen im Grundbuch oder
Landregister sowie die gesamten durch die Vermessung
entstehenden Kosten fallen dem Käufer zur Last; dieser
hat auch die Grenzmarken auf seine Kosten in ordnungs¬
mäßigem Zustande zu erhalten.
Dieser Vertrag ist in zwei gleichlautenden Exemplaren
ausgefertigt.

Vorgelesen, genehmigt, unterschrieben.
(Datum und Unterschriften.)

Pachtvertrag.
(Für eine Pachtdauer bis zu fünf Jahren.)

§ I.
Das Kaiserliche. amt . verpachtet
lind übergibt, vorbehaltlich der Genehmigung des Kaiser¬
lichen Gouvernements an den. die
.in der Größe von . wörtlich: .
.zum Preise von . Mark,
wörtlich: . Mark pro Jahr auf die
Dauer von . . . wörtlich: . Jahren, vom Tage
der Genehmigung dieses Vertrages an gerechnet.

§2.
Der Pachtzins von . Mark ist in jährlichen, am
Kalendertage der Genehmigung dieses Vertrages fälligen
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Raten im voraus an die . kafse z»
zu entrichte».

§Z.
Lage uitd ungefähre Abgrenzung dcS verpachteten Grund¬
stücks ergeben sich aus der angeflegelten Skizze. Die end¬
gültige Grcnzfcstschung erfolgt durch das Gouvernement.

S4.
Der Vcrpächtcr übernimmt keine Gcwäbr dafür, daß
Wasser auf dem Grundstück ist und daß sieb die be¬
stehenden Waffcrvcrhältnisse nicht verschlechtern.

§ 5.
Der Pächter darf das Grundstück oder Teile davon nur
mit Zustimmung dcö VerpächtcrS weiter verpachten oder
in sonstiger Weise Dritten zur Benutzung überlassen.

§6-
Der Pächter ist verpflichtet, sich jeder Eingriffe in das
Grundstück, die seine wirtschaftliche Verschlechterung zur
Folge haben, zu enthalten. Hat der Pächter Eingriffe in
das Grundstück zu vertreten, welche eine erhebliche Ver¬
schlechterung desselben herbeizuführen geeignet sind, und
werden diese Eingriffe ungeachtet einer Abmahnung des
VerpächtcrS fortgesetzt, so ist das Gouvernement berech¬
tigt, das Pachtverhältnis nut dreimonatiger Kündigungs¬
frist zu kündigen.
Ob dieser Kündigungsgrund vorliegt, entscheidet unter
Ausschluß des Rechtsweges eine Kommission, bestekend
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aus je einem von dem Verpächter und dem Pächter zu
wählenden Vertreter und einem von diesen zu wählenden
Obmann.

Ist bezüglich der Wahl des Obmannes eine Einigung
nicht zu erzielen, so soll das Bezirksgericht, in dessen Bezirk
das verpachtete Grundstück liegt, denselben bestimmen.

§ 7.
Der Pächter hat mit der ordnungsmäßigen Bewirt¬
schaftung des Grundstücks unverzüglich zu beginnen und
die Bewirtschaftung ordnungsmäßig fortzuführen .Kommt
er dieser Verpflichtung ungeachtet einer Aufforderung des
Verpächterö nicht nach , so ist das Gouvernement be¬
rechtigt, daö Pachtverhältnis mit dreimonatiger Kün¬
digungsfrist zu kündigen.
Ob dieser Kündigungögrund vorliegt, entscheidet unter
Ausschluß des Rechtsweges eine nach Z 6 Absatz2 und Z
zu bildende Kommission.

§ 8 .
Nach Ablauf der Pachtzeit und im Falle vorzeitiger Auf¬
hebung des Pachtvertrages auf Grund der Bestimmungen
der §Z 6 und 7 steht dem Pächter ein Anspruch auf Ersatz
der auf das Grundstück gemachten Aufwendungen oder
auf Rückzahlung deö Pachtgeldes nicht zu.

. . den . 19 . .
Der Verpächter Der Päckter
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Pachtvertrag.

(Für eine Pachtdauer von mehr als fünf Jahren .)

Z >-
DaS Kaiserliche . aint . verpachtet

»ind übergibt , vorbehaltlich der Genehmigung des Kaiser¬
lichen Gouvernements , an den . die
.in Größe von . wörtlich : .
.auf die Dauer von . . wörtlich : .

Jahren vom Tage der Genehmigung dieses Vertrages

an gerechnet.
Die Pacht beträgt aufs Jahr . . Mk ., wörtlich : .
Mark . Der Gesamtpachtpreis für die ganze Pachtdauer
von . . Jahren beläuft sich mithin auf . . . Mk ., wörtlich:
.Mk.

Z 2.
Ein Zehntel des Gcsamtprciseö (Z I Abs . 2) mit . . . Mk.
ist alsbald nach der Genehmigung an die . käste

in . zu zahlen . — Während der auf den Tag der

Genehmigung deö Pachtvertrages folgenden drei Jahre
ist der Pächter von weiteren Zahlungen auf den Pacht¬

preis befreit.
Vom vierten Jahre an ist die verbleibende Rcstsumme

des GesamtpachtpreiscS (Z I Abs . 2) in gleichen , je am

Kalendertage derVertragSgenehmigung nachträglich fällig
werdenden Jahresraten von . . . Mk . an die . käste

zu . zu entrichten.
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zz.
Lage und ungefähre Abgrenzung deS verpachteten Grund¬
stücks ergeben sich aus der angcsiegelten Skizze . Die end¬
gültige Grenzfestsetzung erfolgt durch daS Gouvernement.

Sofern der Pächter den allgemeinen Bestimmungen
über den Enverb fiskalischen Landes entspricht , kann ihm
daö Grundstück zu dem Preise verkauft werden , der den

Grundsätzen der PrciSbcmefsung zur Zeit des Abschlusses
deö Kaufvertrages entspricht.

In diesem Falle sollen die bereits gezahlten Pachtbcträge
auf den Kaufpreis angerechnet werden.
Im Falle des Verkaufes deö Grundstücks an einen Dritten

während dcr Pachtzcit oder innerhalb sechs Monaten nach
Ablauf derselben steht dem Pächter daS Vorkaufsrecht

nach Maßgabe der Bestimmungen in den §§ 504 bis 514
des Bürgerlichen Gesetzbuches zu.

Z5.
Wird daS Pachtverhältnis nach Beendigung nicht ver¬
längert , so wird der Verpächter die dann vorhandenen

vom Pächter im Interesse eines ordnungsmäßigen Wirt-

schaftSbctriebeö errichteten Gebäude und Anlagen zu V«
ihres wirtschaftlichen Wertes für die Farm unter der Be¬

dingung ersetzen, daß sie nach dem Ermessen deS Kaiser¬
lichen Gouverneurs für den Verpächter wirtschaftlich
weiter verwertbar sind.

Die Festsetzung dieses Wertes soll im Falle cincrMeinungS-
verschiedenheit durch eine Kommission erfolgen , bestehend
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aus je einem von dem Pächter und dem Vcrpächtcr zu
wählenden Vertreter und einem von diesen zu wählenden
Obmann.
Ist bezüglich der Wahl des ObmannS eine Einigung nicht
zu erzielen, so soll der Bezirkörichtcr, in dessen Bezirk das
verpachtete Grundstück liegt, denselben bestimmen.

§ 6.
Der Vcrpächtcr übernimmt keine Gewähr dafür, daß
Wasser auf dem Grundstück vorhanden ist und daß sich
die bestehenden Wastcrverhältniffc nicht verschlechtern.

§7-
Der Pächter darf das Grundstück oder Teile davon nur
mit Zustimmung des VcrpächtcrS weiter verpachten oder
in sonstiger Weise Dritten zur Benutzung überlassen.

§ 8.
Der Pächter hat mit der ordnungsmäßigen Bewirt¬
schaftung dcö Grundstücks unverzüglich zu beginnen und
die Bewirtschaftung ordnungsmäßig fortzuführcn.Kommt
er dieser Verpflichtung ungeachtet einer Aufforderung
dcö VcrpächtcrS nicht nach, so ist das Gouvernement be¬
rechtigt, das Pachtverhältnis mit dreimonatiger Kün¬
digungsfrist zu kündigen.
Ob dieser Kündigungsgrund vorliegt, entscheidet unter
Ausschluß des Rechtsweges eine nach§ 5, Absatz2 und I,
zu bildende Kommission.
Im Falle der Aufhebung des Pachtvertrages auf Grund
der vorstehenden Bestimmungen steht dem Pächter ein
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Anspruch ausErsatz dcraufdas Grundstückgemachten Auf¬
wendungen oder aufRückzahlung des Pachtgeldes nichtzu.

Bei Aufhebung des Pachtvertrages auf Grund der vor¬
stehenden Bestimmungen innerhalb der ersten fünf Pacht¬
jahre hat der Pächter für jedes begonnene Pachtjahr den
jährlichen Pachtzins , wie er in § l normiert ist, zu zahlen,
unter Anrechnung der gemäß Z 2 geleisteten Anzahlung.

§ 9.
Der Pächter ist verpflichtet, sich jeder Eingriffe in das
Grundstück, die eine wirtschaftliche Verschlechterung zur
Folge haben , zu enthalten . Hat der Pächter Eingriffe in
das Grundstück zu vertreten, welche eine erhebliche Ver¬
schlechterung desselben herbeizuführen geeignet sind, und
werden diese Eingriffe ungeachtet einer Abmahnung des
Verpächterö fortgesetzt, so ist das Gouvernement berechtigt,
daS Pachtverhältnis mit dreimonatiger Küngigungsfrist
zu kündigen.
Die Bestimmungen des § 8 Absatz 2 und 3 finden in
diesem Falle entsprechende Anwendung.
. , den . 19 . .

Der Verpächtcr Der Pächter

Kaufvertrag.
Z l.

Das Kaiserliche. Amt . verkauft
und übergibt vorbehaltlich der Genebmigung deö Kaiser-
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lichcn GonvcmcmentS an d . cin dem Landcö-
fiskus fürDcutsch -Südwestafrika gehörendes Grundstück
in der Größe von . Quadratmeter , in Worten:
.Quadratmeter zum Preise von
. Mk. . . Pf ., in Worten : . Mk.
.Pf.

§ 2.
Beide Vertragstcilc sind einig, daß das Eigentum des
Grundstücks auf den Käufer übergeht. Der Käufer be¬
antragt hiermit die Anlegung des Grundbuchblatts und
bewilligt und beantragt die Eintragung einer Hypothek
an erster Stelle in Höhe dcü Rcstkaufgeldcö.

§Z.
DaS Grundstück liegt im Orte.
und trägt die Bezeichnung Parzelle Nr . . . . . . Kartcn-
blatt.

Die Ausdehnung und Grenzen des Grundstücks ergeben
sich aus dem im Geschäftszimmer des . . . .
einzusehenden Bebauungsplanes.
D . . . Käufer . verpflichtet, die Grenz¬
marken auf . Kosten zu erhalten , so daß
die Grenze stets genau kenntlich ist.

§ 4.
D . . . Käufer verspr. mit dem Bau eines
Hauses auf dem erworbenen Grundstücke binnen einer
izrist von . Monaten von heute an gerechnet,
zu beginnen und den Bau binnen weiterer sechs Monate
zu vollenden.
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§5.
Der Kaufpreis ist wie folgt zu entrichten: Vio mit
. Mk. . . Pf ., in Worten : . Mk.
.Pf . am heutigen Tage, V,o mit . Mk.
. . Pf ., in Worten : . Mk. Pf.
spätestens nach . Monaten vom heutigen Tage
an gerechnet, der Rest des KaufgcldeS mit . Mk.
. . Pf ., in Worten : . Mk. Pf.
bis zum.
Vorstehende Kaufgelder sind an die . Kasse
in . zu zahlen.
Das Restkaufgeld ist als erste Hypothek in das Grund¬
buch einzutragen.
Die Kosten für die Grundbucheintragung , sowie für die
spätere Löschung fallen d . . Käufer . . . zur Last.

Z6.
Die Kosten für die Vermessung und für die Verloch-
fteinung dcö vorbezeichneten Grundstücks ha . . . . d . .
Käufer zu tragen.
Die Vermessungökosten betragen gemäß § 7 der AuS-
führungöbestimmungen vom 2l .Mai I9OZ zu der Kaiser¬
lichen Verordnung vom 21. November l 902, betreffend
die Rechte an Grundstücken in den deutschen Schutz¬
gebieten . Mk. . . Pf ., in Worten : .
Mark . Pf . und sind zusammen mit der
ersten Kaufrate zu entrichten.
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§ ?.
Vor Ablauf von 3 Iahrcn seit Abschluß des Vertrags und
vor Zahlung der Gcsamtkaufsumme darf die Wcitcrver-
gebung oder teilweise Abtretung des im gegenwärtigen Ver¬
trage erivorbcncn Grundstücks seitensd. . Käufer . . nur mit
Genehmigung deö Kaiserlichen Gouvernements geschehen.

§ 8.
Der Käufer räumt dem LandcSfiSkuS von Deutsch-Süd-
westafrika für den Fall, daß er die in §Z 4, 5, 6 und 7
übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllt , ein Recht
auf Rückübcrtragung dcü Eigentums an dem Grundstück
ein und bewilligt und beantragt die Eintragung einer
Vormerkung zur Erhaltung dieses Rechts im Grundbuch.
D . . Käufer . . ha . . . in diesem Falle weder Anspruch
auf Schadenersatz noch auf Rückvergütung der bereits
entrichteten Kaufgeldratcn und VcrmcfsungSgclder.

§ 9.
Die Regelung und Verteilung der Wasscrzufuhr zu dem
vorstehend gekauften Grundstück behält sich ausschließlich
das Kaiserliche Gouvernement vor.

§ 10.
Zur Beurkundung besten ist der gegenwärtige Vertrag
in zwei gleichlautenden Exemplaren angefertigt , von
beiden Kontrahenten eigenhändig unterschrieben und
jedem derselben ein Exemplar ausgehändigt worden.

. . den . 19 . .
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Rezept für Brotbacken.
Am Abend wird in einem kleinen Topf Burmehl mit
Wasser und etwas Salz vermengt und somit Sauerteig
hergestellt. Man bindet dann den Topf mit einem weißen
Tuche zu und wickelt ihn in ein warmhaltendes Tuch ein.

Am nächsten Morgen macht man auö Burmehl , dem
man auch etwas Roggen - oder Weizenmehl zusetzen
kann, und Wasser den Teig, dann nimmt man Salz und
etwas Kümmelgewürz hinzu und hierauf knetet man
den Teig mit dem Sauerteig ordentlich durch. Dann
tut man den Teig in die Form , die man mit Fett auS-
gestrichen hat , bedeckt ihn und stellt ihn in die Sonne,
damit der Teig in die Höhe geht.
Hat man noch keinen Backofen, dann gräbt man sich
ein Loch, das ungefähr viermal so groß ist wie die Form.
In dem Loch macht man ein tüchtiges Feuer, sodaß man
genügend glühende Kohle bekommt. Ist das Holz ver¬
brannt , dann nimmt man den größten Teil der glühen¬
den Kohle heraus , setzt die Form ein und bedeckt das
Loch mit einer Wellblechplatte.
Die Luft darf nunmehr keinen Zutritt haben, da sonst
das Brot leicht schwarze Krusten bekommt, deshalb deckt
man die Spalten mit Erde zu. Auf die Wellblechplatte
legt man auf die Dauer einer halben Stunde glühende
Kohle ; nach insgesamt ein und einer halben Stunde
nimmt man das Brot heraus.
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Zahnalrersrabcllc.
I) für Schafe:

Im Alter von
; Wochen
7—0 Monaten „

17— 18

18—r -t

ri—zo
70—77
70- 4k

!

sind vorhandrn:
da» ganze Milchgebiß,
Durchbruch der ersten Mahlzähne,
Durchbruch der zweiten MahlzLkne,
Wechsel der Zangen,
Wechsel der inneren Mittelzähne,
Durchbruch der dritten Mahlzähne,
Wechsel der Milchback,ähne,
Wechsel der äußern Mittelzähne,
Wechsel der Eckschncidezähne.

7) für Rinder:
Im Alter von

4 Wochen
ca. S—8 Monaten
ca. l k— >8 Monaten
ca. 18—74 Monaten

ca. 74—70 Monaten

ca. 70—70 Monaten ^

ca. 7S—47 Monaten (

ca. 47—48 Monaten i

sind vorhanden alle Milchschneide- und
Milchbackzähne,

Durchbruch der ersten Mahlzähne,
Durchbruch der zweiten Mahlzähne,
Wechsel der Zangen (Zweischaufler),
Wechsel der inneren Mittelzähne (Vier-

schaufler), Durchbruch der dritten
Mahlzähne,

Wechsel der dritten hintersten Vermahl-
zähne (die beiden ersten Vermahl-
zähne wechseln zugleich mit Zange»
und inneren Mittelzähne»),

Wechsel der äußeren Mittelzähne (Sechs
schauster),

Wechsel der Eckschneidezähn« (Acht
schauster),

7) für Pfcrde:
Im Alter von

S Wochen
s—» Monaten

10— 17 Monaten (

sind vorhanden:
Milchzangen, Mittelzähne, alle Vormahlzähne,
alle Milchschneidezähne,
desgleichen und der erst« Mahlzahn , also

4 Backzähne,
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dir zum vollen- l drei Mahlzähnc und Hackcnzahn sind ent-
dctcn 5. Jahr l wickelt, vollständige- bleibende- Gebiß.

Die Kunden sind verschwunden:
Mit S Jahren in den untern Zangen,

,, ? ,, ,, ,, „ Mittelzähnen

„12 „ der Einbiß verschwunden.
Anmerkung.  ea. IZ"/» der Pferde zeigen nach den Kunden

bi« r Jahre zu viel oder zu wenig an.

Verzeichnis der Ortschaften in Deutsch-
Südwcftafrika mitTclcgraphcn - oder

Fernsprechanschluß.
Es bedeutet: L Eisenbahn-Tclcgraphenstatt 'on, ÄI Militär-
Tclcgraphcnstation , beide für den Privattclcgramm-

vcrkchr geöffnet.
Alle übrigen Orte sind unmittelbar an das Rcichs-

Telegraphcnnctz angeschlossen.
Abbabis Aninus
Angraö-JuntaS AnnaSrub

, ' /. - 2 Jahren i "e-g-eichen^ ^ > ,Lkme. Z
l dc-gleichen und zweiter Mahlzahn , also 5 Back-
l zähne, Schwund der Milchzahnkunden,
l bleibende Zangen, I. und 2. bleibender Vor-
l mahlzahn,
j bleibende Zangen und Mittelzähne, alle Vor-
l mahlzähne gewechselt,
l alle bleibenden Schneidczähne und Vormahl-
> zähne,

„ Cckzähnen
obern Zangen, Cinbiß gebildet,

„ Mittelzähnen,
„ Cckzähnen,
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Arandiö L Dunkcrmoddcr
Ärahoab >l Ebony L
Aredarcigas Epako
AriS Erongo L
Arovlcy Erundu L
Asisminc Fcldschulchorn L
Aub üricdricl ' sfcldc
AukaS L Frobc Hoffnung
Aus GaminainS
Avis GariganaS
Bcrgland K GarinaiS
Bcrscba Garub L
Bcthanicn Gawachab 1^
Bobos L Gcitsabi 'S
Bogenfels Gibcon
Brackwasser GinncStal
Brackwatcr GobaS L

Brcckhor» KochoganaS
Buchholzbrunn L GochaS
Channs GobabiS

Charlottcntal Graü

ChurutabiS Grasplatz k
Dawi 'gnab Groossontcin
Dernburgbruch Großbarmcn
Diazspi 'tzc Großwitvlcy
Dreihuk >l Grünau b'

Drcimastcrbucht Gründorn



Guchab KcinuchaS

Habiö Khanminc

Haib A Klein Aus

Hasuur KlcinkaraS L

HatsamaS Klein Windhuk

Heide L Klipdam

Hochfels KochcnaA

Hoffnung Kocö

Hohewartc KolmannSkuppc

Holoog D Komukanti L

Hüttenhain Korab L

Idatal Korakorabiö

Ztsawisiö Kosos

Jerusalem A Kranz

Iohann -Albrcchtshdhe Kranzplatz ^
Kanus Kub

Kalkfcld Kubaö

Kalkfontein Nord Kuibis

„ Süd Kuiö

Kalkrand L Kupfcrberg
Kanona ^ Lübeck Abbaufeld
Kanus Lüdcritzbucht
Karaanr Maltahdhe
Karibib Maricntal L

Karub L NabaS

KappSfarm Namib L

Kcctinanöhoop Narib L



7»

NarubiS
NanidaS

NcuhcusiS

Noachabeb
NonidaS

Okahandja

Okakango
Okakakena
Okakoara

Okamaja
Okamita

Okandjose
Okanjande

Okapchuri
Okaprita L
Okasisc

Okatjongcama
Okawayo
Okawc L

Okongawa
Okosongomingo
Omaruru

Omatjcnne
Ombirisu

Ombujokahekc

Onguati
Osona

Otavi

Otjihavera

Otjiamongombc
Otjundaura
Otjivcro

Otjiwarongo
Otjundu
Ottie L

Prinzcnbucht
Pomona
Ramanüdrift

Rcgcnstcin
Rehoboth

Rietfontcin
Rictn 'vicr

Rdssing
Rotknppc L
Sandfontcin L
Sandvcrhaar k

SatanSplay
SchakalSkuppc L
Scchcim
Sccis

Spiykoppc
Stingbank k
Stolzcnfcls öl
Swakopmund

» »ou Glriidrn .Rußwurm , Dousch .öüdwra .Afrika
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Teufclöbach
TreckkoppjcL
Tschaukaib L
TseS
Tsumis
Tsumeb
Uhabis A
UkamaS

Unverhofft
Usakos
Voigtland
Voigtsgrund
Waldau
Warmbad D . S . W. A.
Watcrbcrg

Veranschlagung des zur Begründung eines
Farmbetriebes nötigen Kapitals.
Entnommen aus : „Ein Jahr Farmwirtschaft in Südwest"

von vr . Joseph Schneider.
Dien . Reimers Mitteilungen für Ansiedler ic. 4. Jahrg . I. Heft.

Unter 5OOOO Mk. ist es unmöglich, einen Betrieb einzu¬
richten, der sich nach zwei Jahren selbst erhalten soll,
cö sei denn auf einem ganz außerordentlich günstigen
Platz mit einer ständigen offenen Wasserstelle. Für die
Lieferung der unbedingt nötigen Vorräte u. s. f. hat der
Farmer allcräußerstcnö halbjährigen Kredit, und Geld
ist unter 8 '/- oder 9"/g erhältlich. Als Lichtblick bleibt
nur die Gründung der Ein- und VcrkaufSgcnosscnschaf-
tcn, von denen die in Omaruru besonders floriert , das
bedeutet wenigstens sicheren Absatz der Erzeugnisse und
etwas billigeren Bezug der Waren.
Die Nöte des Anfängers soll eine summarische Auf-



stcllung illustrieren . Vor Ankauf dcr eignen Farm wird
er unbedingt volontieren müssen , da » ist noch da» ein¬

zige Mittel , um sich einige Vorkenntnisse zu verschaffen,
selbst dcr europäische BcrufSlandwirt muß viele von den

mitgebrachten Ansichten über Bord werfen . Darin liegt
ja eine Hauptschwicrigkcit , daß hier jeder ganz von vorn
anfangen muß , weshalb denn auch ein LandcSkcnncr
bemerkt hat , nirgends sonstwo trage jeder Betrieb derart
individuelles Gepräge . AuS diesem Grund genügen einige
Monate in fremder Wirtschaft , um in der Landcöerfab-

rung über daö gröbste hinauszukommen , und das be¬
deutet in Geld I(X) Mk . und mehr im Monat , für ein

Ehepaar das Doppelte.

Nun die eigene Einrichtung . Zuerst dcr Kaufpreis für
Grund und Boden , bei RcgicrungSland nur als
erste Rate , also 500 — I(XX) Mk.

Dann das Vieh . Mit weniger als ZO Stück Groß¬

vieh anzufangen , ist unrentabel , da die Buttercrzcugung
und -Versendung , wenn letztere nicht schon durch weite
Entfernung von dcr Bahn unmöglich , sonst nicht lohnend
sein kann . Unter 200 Mark ist keine Kuh zu bekommen,

man muß auch für gute Afrikaner mehr zahlen , das

macht , den Bullen eingerechnet , 7000 - 7500 Mk . Eine
Klcinvichcrdc von lOO Stück kostet l 600 — 2000 Mk .,

50 Landhühncr 150 — 200 Mark ., 6 Iungschwcinc 120—
150 Mk . An Zugvieh braucht man vorerst mindesten»
16 Esel L 100 Mk ., die immerhin noch weit billiger sind
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als Zugochsen und sich überdies vermehren . Maultiere
werden jetzt mit 500 Mk. bezahlt, doch dürfte sich auch
die Anschaffung von vier solchen für die Karre oder we¬
nigstens zweien als Reittieren bitter nötig erweisen. All
dies so gerechnet, daß der angehende Farmer immer gut
einkauft und nichts minderwertiges mitnimmt . Außer¬
dem sind zur Abhaltung der nächtlichen Raubtiere un¬
bedingt ein paar Hunde zu halten.
Nun das tote Inventar . Für das Haus wird man
einen Maurer aufnehmen müssen,Lohn 25— ZOMk. pro
Tag oder 10— 12 Mk. für den cbm Mauerwerk und
I— l V2 Mk . für den qm Verputz. Die Ziegel kann der
Farmer selbst brennen, Bauholz und Wellblech werden
noch immer genug Geld verschlingen und noch mehr der
Zement, von dem ein Faß ZOO Bahnkilomctcr von Swa-
kopmund 29 Mk. kostet, aber ohne Icmcntftmdament
und -Fußböden ist ein Hausbau wegen der Tcrmiten-
gcfahr ein Unding. Die Nebengebäude sowie die Ställe
für Geflügel, Schweine , junges Kleinvieh, cv. Maultiere
kann man selber bauen, freilich wird es eine äußerst an¬
strengende Zeit für den Landwirt sein, wenn er neben
der Überwachung des ganzen Betriebs noch selbst schwer
arbeiten soll. Zum Verputzen kann er geschickte Einge¬
borene heranziehen , die cö darin bald soweit bringen
wie mancher landesübliche Maurer.
Um sein großes Gepäck und das Baumaterial her¬
zuführen, wird der Fanncr wenigstens in der ersten Zeit



g;

einen Ochscnwagcn benötigen , der für 1500 — 2000 Mk.
»n Land gekauft werden muß , da von Europa impor¬
tierte Fuhrwerke von Regen und Sonne bald total un¬
brauchbar würden . Jum Transport von Butter , Eiern
u. s. f . und zur Personenbeförderung dient die kleine
Karre um 600 — 800 Mk . Diese dürfte mancher zu Haus
vielleicht als überflüssig ansprechen , der wie so viele
über Schilderungen aus den Kolonien mit einem ange¬
nehmen Gruseln zur Tagesordnung übergeht . Aber was
es heißt , jedesmal 100 Km und mehr auf selbstgeschaf-
fcncr Straße fahren zu müssen , um die Post zu holen,
was es bedeutet , im Fall eines Unglücks 50 Km Karren-
fahrt und lOO lem Bahn vor sich zu haben und dann
noch sehr froh zu sein, wenn man überhaupt einen Arzt
findet , davon machen sich wenige eine richtige Vorstellung.

Jum toten Inventar gehören auch die Brunncnan-
lagcn , die unter Umständen mit einigen tausend Mark
zu veranschlagen sind . Ferner zählt hierher die Einrich¬
tung der Werkstatt , denn wer nicht sein eigener Schmied,
Schlosser , Tischler , Iimmermann , selbst Flickschuster ist,
wird nicht nur auf vieles verzichten müssen , sondern
auch des öfteren ganz bedeutende Kalamitäten erleben,
abgesehen von den Kosten , die bei den ganz unangemes¬
senen Preisen mancher hiesigen Handwerker entstehen.
Daö nötige Werkzeug ist mit 500 Mark zu bewerten.
Ein ebenso wichtiges Kapitel umfaßt dir medizinische
Ausrüstung , denn der Farmer muß als Ehirurg bei
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Mensch und Tier auftreten und braucht eine wohlcin-
gcrichtcte Hausapotheke ebenso oft wie ein gutes Bcstek
und antiseptisches Verbandzeug.
Eignes Unwohlsein ist allerdings einer der härtesten
Schläge , die ihn treffen können, er darf eine dreiwöchent¬
liche Krankheit ohne weiteres mit lOOO Mk. inö Verlust¬
konto setzen, waö bei dem Ärmeren schon fast eine Krise
hervorrufen kann. Auch deshalb ist der nötige Reserve¬
fonds mit IvcxX) Mk. nicht zu hoch angesetzt.
Unter den nötigen Ausgaben figurieren noch Separator
und Buttermaschine — von derWohnungS - undKüchcn-
cinrichtung will ich absehen, da die Ansprüche sehr ver¬
schieden sind, nur möge der in behaglich bürgerlichen
Verhältnissen lebende deutsche Städter nicht übersehen,
daß der Fanncr , dein außer seiner Arbeit und vielleicht
der Jagd kein Vergnügen offen steht, unbedingt eines
wohnlichen HeimS bedarf, um eö längere Zeit draußen
in der Einsamkeit auszuhalten.
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Literatur über Südwcft
Geographie und Geschichte

Aus Namaland undKalahari von Or . L. Eckulhe. III.
l - 07. Mk. SS.—, Gebdn. 05.—.

DicKalahari von Pros. Or . S . Passarge, Versuch einer phvs.
geogr. Darst . der Sandfelder des Südafrik . Beckens. I- 04. Mk.
80.—, Gebdn. Mk. - 0.—.

Der Caprivizipfel  von Hauptmann Streinvolf . IU. Gebdn.
Mk. 4.—.

Deutsch - Südwestafrika  von Or . Hans Schinz. Mk. 70.—.
Deut sch Südwestafrika  von Pros Or . K. Dove. III . Gebdn.

Mk. 4.—.
Südwestafrika  von Pros. Or . K. Dove. III . Gebdn. Mk. 0.- 0.—.
Im Lande der deutschen Diamanten.  Tageb . von einer

Reise in Südwest von Ernst Vollbehr. Mit 57 Abbild, (mit
Porto) Mk. —.40.

Ovamboland.  Land , Leute, Mission. Von H. Tiujes . l - ll.
Gebdn. Mk. ü.—.

Ovamboland.  Versuch einer landeskundl. Darstellung . Von
G . Nitsche. I- I5.  Mk . I.S5.

Deutsch - Südwestafrika.  Geschichte der Kolonisation bis zum
Ausbruch des Krieges mit Witboi , April 18- 5 von E. von
Fran <;ois. Mk. >0.—.

Deutsch -Südwestafrika  im 75. Jahre deutscher Schuhherrschafi
von L. Külz. I»0». Mk.S .—. Gebdn. Mk. .

Mit dem Hauptquartier in Südwestasrika  von M . Haupt
mann M . Bayer . l - 0». Gebd. Mk. 5.—.

Elf Jahre Gouverneur in Südwestafrika  von Th . Leu«
wein. III . I»08. Gebdn. Mk. i ; .—.

Im Damaraland und Kaokoseld  Erinnerungen an Süd
westafrika von C. Cisinger. I- I5.  Gebdn . Mk. 1.80.

Eingcborencnkundc und Sprachcnkundc.
Die Buschmänner der Kalahari  von Pros. S . Pastarge.

Mk. 5.— Gebdn. 4.—.

Zu beziehen durch Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) Berlin S . W . 48
Wilhelmstraße 7».
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Dir Herero von Miss. 2 - Irle l - oo. Mk. 5.— Gebdn. «.—.
Die Nation der Bastard - von Hauptmann Bauer . III . Mk.0 .40.—.
Die Rehobother Bastards  und da- Bastardierung-problembeim Menschen von Dr . E. Fischer. III . I - 17. Mk. >0.—.Gebdn . Mk. 18.—.
Gedanken über dieEingeborenen -Frage  in Britisch-Süd-

afrika und Deutsch- Südwestafrika von Dr . G . Hartmann.Mk. I.—.
Tke 8outk /Vsrican dlatives , tlieir proxresL ancl presenlconäition ecl. by tlie 8outb ^ frican Dative Kaces Lomitee.lyoy. Gebdn. ?.20.
Grundzüge einer vergl . Grammatik  der Bantusprachenvon C. Meinhof . Gebdn. Mk. 8.—.
Die Sprache der Herero in Deutsch - Südwestafrikavon C. Meinhof . Gebdn. Mk. 4.—.
Handbuch der Namasprache  von W. Planer «. Gebdn. Mk.5.—.
Lehrbuch der Namasprache  von K. Meinhof . I»0». Gebdn.Mk. .
Lehrbuch derOvambosprache (Osikuanjama ) vonH. Ttnje -.I»I0. Gebdn. Mk. I0 —.
Wörterbuch derOvambosprache  von H. Ttnje - (Osikuan-jama -Deutsch). I? l0 . Gebdn. Mk. 12.—.

Wirtschaftliche Verhältnisse , Viehzucht,
Straußenzucht , Au6Wandererliteratur.

Amtlicher Ratgeber  für Auswanderer nach Deutsch-Südwcst-afrika, mit Bildern und Karten. Mk. I.—.
Die deutsche Frau in Sübwestafrika.  Ein Beitrag zurFrauenftage in unseren Kolonien von Clara Brockmann.Mk. l .—.
Briefe eine - deutschen Mädchen « au « Südwest  vonClara Brockmann. I- 12. Mk. 4.—. Gebdn. Mk. 5.—.

Zu beziehen durch Dietrich Reimer(Ernst Dohsen) Berlin S . W. 48Wilhelmstraße2».
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Taschenbuch für Deutsch - Südwestafrika I» I4. VII.
Iahrg . Herau«gegeben von Major Schwabe, Oberstab-arzt Kulinund Dr . Fock. 7 Teile. Mk. s .—.
Die AusgabeI»I5 des Taschenbuches für Südwestafttka erscheine gegenüberdem Vorjahre in etwa« veränderter Gestalt. Zunächst erhält der Nonzkalendernur r Tage auf jeder Seit», wodurch der Umfang von tt « eiern bei der Aus¬gabe toll auf I8-»Seiten gestiegen ist. Ferner ist der gebundene roer Teil miteiner einsteckbaren Klappe »ersehen worden, die den Bleistift und seine Hülseschütz« und da« Buch fest jusammenhälk, so daß auch lose Blätter eingkikgtwerden können. Endlich ist, um den Teil l als Nonzkalender nicht zu starkwerden zu lasten, eine Dreiteilung vorgenommen worden, welch«die Gesetze und
Verordnungen als selbständiges karronnierres Heft(Teil 1) gibt und sie von denNachrichten'über Verkehr, «Statistik und Ansiedelung trenn», die in einem be¬sonderen gleichfalls karrvnnicrtcn Teil r zusammengefaßt sind. Abgesehen vondiesen Veränderungen ist der übrige Inhalt des Buche« in jeder Richtung k,ndurchgesehen und nach den neuesten Materialien bearbeitet worden. Der ver¬
größerte Umfang und die neue Gestalt inachren eine Erhöhung des Verkauf«,preise« um Mk. I.— notwendig.

Deutsch - Südwestafrikanische « Adreßbuch I» I7.  Mit
Karte von Deutsch-Südwestafrika . Gebdn. Mk. ».—.
Da « mit Benutzung amtlichen Materials zusammengestellttAdreßbuch über.trifft in bezug auf Reichhaltigkeit und Zuverlässigkeit alle in Deutschland brarbeirrten Adreffenjusanimensteliunaendiese« Schutzgebiets. Ein Namen-, Orts-und Branchenregister erhöht die Brauchbarkeit. Da « Adreßbuch ist wertvoll fürExporteure, Fabrikanten erportfähjger Artikel, Grossisten, Dersandgeschäftru. ». a.

Afrikafahrt West.  Von Hamburg , Antwerpen, Boulogne und
Southampton über Madeira und die Kanarien nach Swakop
mund , Lüderitzbucht und Kapstadt. Von Hant Grimm . MitS Karten und 57 Abbildungen. l ? I7.  Gebdn . Mk. 5.—.
Jedem Reisenden nach Südaftika ist dieses Buch warm zu empfehlen. GuteBilder und Kartenskizzen unterstützen den Tert.

Deutsch - Südwestafrika.  Hand und Leute. Line Heimatkunde
für Deutschland« Jugend und Volk. Im Auftrage de« Kaiser!.
Gouvernement« von Deutsch-Südwestafrika herautgegebcn von
B . Voigt . Mit vielen Illustrationen . I» I7.  Mk . 7.50, gebdn.Mk. .

Ackerbau in Deutsch - Südwestafrika.  Von Oberleutnant
F. Kolbe. I- I7.  Mk . >.—.

Gesundheitlicher Ratgeber  für Südwestafrika. Von Ober
stab«ar>t Dr . Ph . Kühn . Gebdn. Mk. 7.00.

Zu beziehen durch Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) Berlin S . W . 58
Wilhelmstraße 7».
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Wo sonst der Fuß des Kriegers trat . Farmerleben in Süd¬
west nach dem Kriege von Maria Karow. 2. Aufl. l »I I. Gcbdn.
Mk. Z.—.

Deutsch - Südwestafrika . Seine wirtschaftliche Erschließung
unter besonderer Berücksichtigung der Nutzbarmachung des
Wassers von Th . Rehbock. Mk. 12.—.

DcrHund im Dienste deS Farmers,  der Schutz- und Polizei¬
truppe in Deutsch-Südwestaftika von Freiherr A. von Creytz. Mit
7 Abbildungen. I» IZ.  Mk . 2.50.
Aus dem Inhalt : Der Dresseur und die Dressur—Felddressur—Der Krieas-
hund— Der Sanitälshund — Der Diensthund für die Polizeitruppe— Der
Hirtenhund— Vom gesunden und kranken Hund.

Die Landfrage u. d. Frage der  Recht -gültigkeit der Konzes¬
sionen in Südwestafrika. 2 Tle . l »0ü. Mk. 20.—.

Die vegetabilische Feldkost  Deutsch - Südwestaftika - von
R. Dinier I»12. Mk. 4.—.

Deutsche Kolonialwirtschaft  I . Band : Südwestafrika von
Dr . P . Rohrbach. Gcbdn. Mk. 10.—.

Ackerbau in Deutsch - Südwestafrika.  Das Trockenfarmcn
und seine Anwendung in Deutsch-Südwestaftika von A. Golf.
Mk. I .S0.

Viehzucht und Bodenkultur in Dcutsch - Südwest-
afrika von  E . Hermann . I»I4.

Der Farmer in Deutsch - Südwestafrika.  Ein Leitfaden
für Anfänger von C. Schlettwcin. l »I4. Mk. 7.—.

Tierzucht und Tierkrankheiten  in Deutsch-Südwestaftika
von W . Rickmann. Gebdn. Mk. ».—.

Viehseuchen und Herdcnkrankhcitcn  in Deutsch-Südwest
aftika und ihre Bekämpfung von H. Jacobsen. Gebdn. Mk. 2.50.

DaS Veterinärwesen und Fragen der Tierzucht in
Deutsch - Südwestafrika.  Reisebericht von R . Ostertag.
Mit 87 Abbild. Gcbdn. Mk. 7.50.

Die Untersuchungen über die Weideverhältnissc  in
Deutsch-Südwestaftika (Futterpflanzen und Bodenproben) von
Dr . W . Hcering und Dr . C. Grimme . I»ll.  Mk . 4.—.

Gemüsebau in den Tropen und Subtropen  von W.
Kolbe. Zll. Gebdn. Mk. 5.—.

Zu beziehen durch Dietrich Reimer (Ernst Vohscn) Berlin S . W . 48
Wilhelmstraße 2».
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Kultur - Anweisung über Gemüse und Blumensamen , Pflan
zen und Knollengewächse nedst Arbeit- kalender. Mit vielen Ad
bild. Mk. 1.70.

D.er Strauß und seine Zucht  von W . Ballerinan ». lllustr.Gebdn. Mk. 5.—.
Rationelle Straußenzucht in Südafrika  von H. Bert-

hold. Mk. —.40.
D er Straußen -Züchter.  Eine Sammlung belehrender Artikel

über Straußcnzucht . Mk. 7.50.
Wie sollen wir unsere S traußenzucht -Betriebe  in Südwest

einrichten? Von H. W . Scherer. Mit Abb. Mk. 0.75.
Vegetation - bild er au - Sü dwestafri kavon  Pros . SchenikMk. 4.- .
Die Wasserversorgung in Deu tsch - Sü dwestafri ka  von

Friedr. Ktnig . Mk. 1.50.
Die Schlau gen Deutsch - Südwestafrika«  von l) r . Stern

ftld . 1410. Mk. 7.—.
Die Reptilien und Amphibien Deutsch - Südwest-

afrika-  von vr . Siernfeld . 141I. Mk. 7.50.
Die Wanderheuschrecken  und ihre Bekämpfung in unsere»

afrik. Kolonien von Dr . L. Sander . 1407. Mk. 4.— Gebdn. 10.—.
Die Fischerei  an der Westküste von Südafrika von Dr . L.

Schultze. >407. Mk. 4.—.

Geologie . NiedcrschlagS -Vcrhältnisse.
Geologische  und wirtschaftliche Betrachtungen über Deutsch

Südwestafrika  von Privatdozent Dr . C. Rimann . 1415.
Mk. 7.50.

Geologiede - deutschen Namalandc - . (Beitrag zur geolo
gischen Erforschung der deutschen Schutzgebietel l) von P . Range.
1417. Mk. 17.—.

Beiträgt zurGeologie  der Kupfererzgebietei» Deutsch Süd
westafrika von F. W . Doit . 1405. Mk. 7.—.

Bergbau in Südwestafrika  von A. Maeco. Mk. 7.—.
Da - Bergwesen in Deutsch -Südwestafrika  von B . Peierl.

1417. Gebdn. Mk. 10.—.
Die Diamanten - Vorkommen  in iüderitzland von H.

Meren- ky. Mk. >.—.

Zu beziehen durch Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) Berlin G . W . 48
Wilhelmstiaße 74.
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Die Niederschlag - verhältnisse von Deutsch-Südwestafrika
von Klcngel. I - 08. Mk. 2.—.

Karten.
Handkarrc von Deutsch - Südwestafrika . Nach den neuesten

Aufnahmen bearbeitetv. P . Sprigade und M . Moisel 1: 2000 000.
Mit alphab .Ortsverzeichnis Mk. 5.— in Taschenformat aufgezogen
Mk. - .50.—.

Besitzstand - karte von Deutsch - Südwestafrika  in 5
Blättern l : 800000 . Bearbeitet im Bureau der Kais. Landes¬
vermessung in Windhuk . 180X1 *8 cm . Drei Blätter unaufge-
zogen Mk. 50.—. Auf Leinwand aufgezogen mit Stäben oder in
Mappe Mk. 42.—. Da - Nordblatt auf Papier Mk. 10,— in
Taschenformat aufgezogen auf Leinwand Mk. I ?.—. Da-
Mittclblan auf Papier Mk. 10,— in Taschenformat aufgezogen
auf Leinwand Mk. 12.75. Da - Südblatt auf Papier Mk. 10.— in
Taschenformat aufgezogen auf Leinwand Mk. 12.—.
Die Herausgabe dieser Karte entspricht einem wirklichen Bedürfnis. Auf der
Karte sind enthalten: die Landesgrenze, Grenzen der Bezirke und selbständigen
Distrikte, Landesgesellschaftsgebiete, Eingeborenengebiete, Wildreservat«, Poli-
zeizone, vermessene(abgesteckte) und»ergebene Farmen, vermessene(abgesteckte)

und nicht»ergebene Farmm, »»vermessene»ergebene Farmen, unvermessmc
nicht vergebene Farmen, für Pachtzwecke reservierte Regicrungssarmen. ver¬
pachtete Farmen, unverkäufliche Regierungsfarmen, Eisenbahnen.

Karte de « Sperrgebiet - in Deutsch - Südwestafrika
in 10 Blättern . Im Auftrage der Deutschen Diamanten -Ges.
bearbeitet von P . Sprigade und Dr . H. Loh. 11100000 1- 17.
Mk. 80.—. Einzelne Blätter je Mk. 8.— in Taschenformat auf¬
gezogen Mk. 10.—.

Geolog . Karte de - Khaua - - Hortenrottenlande - iu
Deutsch-Südwestafrika von E. Rimann . Mit Text 1- IZ. Mk.
7.50.—.

Karte de - Pomonagebiet-  I 1I00000  25X70 cm . Mk. I—.

Au beziehen durch Dietrich Reimer (Ernst Dohsen) Berlin S . W . 48
Wilhelmstraße 2».



-!
SUlSMSIIIVIttOMSMSttlSMOMIttSMOMSMSMSMSMSMSMS

Für Notizen.



Für Notizen.



Für Notizen.



si »si »o »isme »»isms »ioi,ioii »iio >»oi »si »oi »si »s »is »iomo

Für Notizen.



























in fiilvöiMin imü -

! klWsiiis Mletlen!
! konrenlrierte diSleriscke !

! hi-ilii'- »Iill Ki'gfligiiiigsinitikI!
» vvelcke alle Vorrüxe eine »' für clie Tropen besonders »» xut xeelxneten blabrunx in sieb vereinixen . ?» In den liaiserlicken Oouvernement -HrankenkLusern »
! von Sukoba , varessalam , 1"anxa , I. indl etc . vielfack »
^ erprobt und xlSnrend bewSkrt. j! Von liiver8en Expeditionen in das Innere von »
» Veutscb -Ostafrika wurden „ fiyxiama -^ adiettvn " als ^I „ Netter in ,1er > <»1" bereicbnei . !
I VorrLtlx In den n>«I»ten Xpotkeken, Drogerien , Sport - und  j
» ^ rvpen»u»rU»tunx «xe«e>,I>rten de» In- und -tu »I»nde» ! ! ^

Iriksr » 1ir » s
: ^vr . Itieinli3i ' ät ' 8 Kinäefnskrunx ) s
! LuverlSssIger Lusslr rur verrlünnien Kuiimllcii für dir ?» krnüiirung der LSugllnge In gemnden und krsnken Iszen. ;
! Vîir verweisen nocb auf die interessanten kroscbüren : ^» „ ktatxeber für die LrnSkrunx in xesunden und kranken i
! "faxen " (fiyxiama  betreffend ) „ ffj 'xlama -'fadletten »
; und ikre Vervendunx " und: „Der junxen Idutter I
» xevvidmet " Inkantina  beirelfenii , velcke xraris durcb ^
; die Verkaufsstellen oder direkt erkSItlicb sind von der ^i llf. Ilimlisi'lll'8 ä̂lll'll!jllklgk8kll81!tl3!l in. b. ü. z
; 8tuttg3ft - Lann8tatt . z
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VV̂ N ^I6088 ^ ^ Htllllll ^ 11 U 2996 2997 , 2998

Export unü Import
Kommi88ioii

Verkauf von Produkten aus üen äeutscben
Kolonien u. anäern überseeischen Ländern.

Loeben isk erschienen

V̂ anMarte äer
cleut8eken Kolonien

^euauLZabe 1913
Learbeilet von ? . 8prigaäe unü iVi. iNoisel
Herausgegeben auf Veranlassung äer
veulsotien Kolonisl gesellsebaft

^uk I êinvanä mit 8täben iVi. 12.— Oröüe l32Xi ?5cm

Oietrick Keimer fernst Voksen ) kerlin



in Oeutseb -Züctwestsfs 'iks
bestens eingetübi 't.

oio .' I.V

^äkrlickei>
Um5 » tr:

200 000 PNllxe,
10000 vr-ills

U8V.

lisrsloxe unä
Kostensnsclilixe

venclen »uk
Verlsnxen 8sLti8

ruxessnär . >



3US Oxforä , IVlilirsr-
l „xzzel , blsnellen,
2epkyr , Xbskiköper , porösen IVIsko,
psnsms , kyssus unä 8eiöenersr >tr von

1.40 bis M. 5 . - .

^ropen - ^ n ^ üZe
Kbski -Orell , lieilkorä , IVlilitärköper,
Lebilfteinen , Leiäenleinen , pansms.
Isolsrslolf , ^ vvirnsloffen unä ? Isne »en
von 1V1. 4 .— bis iV>. 12 .—.

8tnrke ^ rdeitsliosen

sus vveiü unä

kieitbosen
sus

Lrelonne,
Oxlorä , ^ epb ^r, psnsms , Mako unä
8porl6sneIIen von 1V1. 3 .— bis 1V1. 8 .—.

blur vorrüxliok devväbrte , eigene psbrikste.

LlIlM lilbNIM.Üoi nliki'g,KSÜKII 36.

Die Î utrpklanren
unserer Kolonien

unü ikre rvlrtsebsftlioks Seäeutunx
für üss IHutlerlnnü
von 0 . >Vestermsnn

IVlir 36 ksrbißen "fsleln,
xröütenksils nscb öer blruur gereicbnet von li . Lock

?reis in I-einvanö 1V1. 5.—
blsekträge 1810, 1911,1912/13 veräen kosienlos mikxeliekerk

P6anrenpro6ukt Ist suck äie jäkrlicke Oesamterreuxune , 6er Ocsamtver-
drauck , sovie 6ie Xrt 6er l-lersteliunx anxexeben . iXm Lckluü 6es Kuekes
vir6 in iibersicktlicken Xussmmenstellunxen 6ie gesamte Produktion

xlelek vicklix , 6sÜ er über 6ie rum irixlicken ^ »Üsxebrauck xeküren6en
l) inxc , von 6eren k-lerkunkt vir oft so viel vie nickts vissen , in unrer-
K»lren6er un6 6ock erscküpken6er V̂ eise ^ ufklärunx xibt.

llickicli Kkimei' l̂ nsl Volizen) öei'Iin 8V. 48, U.



- Oeßnünäet 1885
Tvveixnieäel'laZSunxen
8>v3kopmunä u. Isumeb.

Lank -^ dteilunß
kesorxung »Her Leschäfte , üie mit (lern Oelüverkehr im
Zusammenhange stellen . Inkasso , Annahme von ve-
posilengelciern , Sparkasse , Scheckverkehr , drieüicke uncl

, telegraphische ^ usrahlungen , ^ n- unci Verkauf von ^ err-
^ papieren , Levorschussunx von Lxport-Lülern elc.

Speäitions -^ dteilunß
Zollabfertigung , Lagerung unü Verschiffung.

Vermittlung von hlachnalime -Lenüungen.
Leeversicliei 'unß : k̂euerversickerun^

Leneral -^ gentur üer hlorüäeulscken Versicherungs-
! Oesellscliaki I-Iamburg.

>Vai-en - ^ dtei >un 8
Linkuhr unä Lager aller OebraucksgegensiSnüe für Larm-
detrieb und Liauswirtschakt, kaumaterialien , Lumpen,
Windmotors , Letrol- usw. motore , LinrSumungsmakerial.
Vertrieb , ^ uskuhr und Verwertung von Landeserreugnissen.

Spnenßstokfe
Vertretung und Lager lies Sicberheilssprengstoffs

iXmmon-Labücik.

kenßdau-^ dtellunk
Ausrüstung von Scbürkexpedilionen , keratung und Über-
nabme von Schürfarbeiten durch geologische und berg-
technische SschverstSndige . Ausfuhr und Verwertung

von kergwerksprodukten.

^ Zentrale kerlin VV. 35, Ksnlsdacl 10.



Kockbuek
kür die Tropen

lanßjäkrißen Lrkatirunßen
in 6en Tropen unä Ludtropen

^.ntonie Kranäei8,
Zeb. kuele

.—  Zweite,

äurcli über 200 kierepre vermeknle Aufläge

?re >8 ßedunäen iVtark4.50.

aber »uck 6en europäiseken 6c6tirsnissen entspreckcn6e Kost rusammen-
rustellen . Der Lrkolß var ein ßliinren6er . k̂ ack venixen ^ akren vur6e
eine rvelie ^ uilaxe nnivenüix , 6Ie Keule vorließt . Lie cntkält eine xanr

diesem Kockbuek in 6er ttan6 kann 6ie junße I-Iauskrau mutiß kinausrieken
in 6ie Kolonien , 6ie Krankenpkexerin sckliißt es aus , venn sle 6ie Lrnäkrunx
lkrer Patienten verbessern vlll un6 6er ? orsekunßsreisen6e leitet 6araus seinen
Koek an , ikm im 2elt cübare Oeriekte ru bereiten . Odrixens entkalk es »uck
allerkan6 ln 6er keimiscken Küeke sekr verven6bare Kerepte , r . 8 . für 6ie
2udereitunß von Eierspeisen , pisek , QefMxel , Keis , Tomaten , ^iais , Lananen,

Verlag von vietrick keimer (Lrn8t Vok8en) 8erlin



Dietriek IKelmer ( Lrnst Voksen ) in LerUn 8VV. 48

lNt8Lk3ft83tl38

der cleut8cken Kolonien
im ^ usrraxe 6er Deulseken Koloni » ljre»eN »ek » ft

entkorken und beardeirer von prof . Dp . KIs » Lekepl -k» cken.
T'opoxrapklscke Orundlaxe von p » ul 8prlr » de und 81» » KEoiael.
52 Karren , 8r »drpläne und Diaxramme in mekrsardirem 8relndruck.

— >. »> preis kl . 3 .—» xedunden 4 . —. --
In dem votierenden -̂ rlas » ird ein ebenso inrereaaanrea, » le wertvolle»

aus Karren und die andere aus Diar ^ mmc enrfällr . Line »t» unen »werte
Leoxrspdiseke ^ stssckenflllle isr kier verarbeirer und » lederxereben.
dabei übersiekrlick , klar und belekrend . Die l-iauprkarren bringen aus ropo-
erapkiseker Orundlaxe die Verbreirunx des Vl'aldes in den Kolonien , ao» ie die
verkekrsveee . Die Qebiere , die über lOOOm kock liefen , » erden durek eine
besondere nSkenlinie umkaür. 2usammenxekürire Qruppen » erden aus kleinen,
aber doek xur iibersicbrlieken Karren ruaammenrciaür . » le r. k . : V̂irt-
»vk » ^tlloKv Qrundlsxe , blskrur ês - und LenuKmittel , K» u «»ckuk-
und Olpslmen , minerslisvke sekütre und » ndere » mekr ; da»u
kommen die vorrUkilleken 8t « dtpI8ne der ttauprorre unserer Kolonien.

Der tterauareker , terr Pros . Dr. ^ ax Lekerr , backen , Kar mlr diesem
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6er gelialtreickrte , rickerrte un6 6urck 6ie nackkaltigrte
Wirkung aurgereicknete , vollständig giftfreie 5ticlr6olk-
6ünger von rtetr gleickmäÜig leicktcr 8treukarireit irt

6sr erprobte un6 kevitkrte
8ticlcrtotf6üngemitte > 6er Kan6wirte un6 pllanrer

für alle Xulturpllanren un6 auf allen Lcxlenarten , in stellt un6
Oarten , auf Wicre uncl XVeicle uncl inrkeron6ere in cien

Tropen unri Luktropen,
«eil er vom Do6en sertgekalten uncl 6urck 6ie rtarlren tropi-

rcken Xegenfälle nickt aurgevarcken vircl,
weil er von einer vorrüglicken Ztreulrarlrcit un<l vollrtänriig

giftfrei irt,
weil er 6en Dorten nickt verlrrurtet uncl riar Auftreten von

pllanrcnlrranlrkeiten verlrinclert,
veil er clie Drträge um 100O/0 uncl mekr rteigert , rlen >Vokl-

gerckmacir rter Drückte uncl clie klaltbarlreit uncl Oe-
rckmeiriiglieit 6er Oerpinrtpklanren verkerrert,

weil er 6urck reine naturgemälle 5ticlrrtotknäkrung 6ie pllanrcn
vi6errtan6rfäkig maclit.

Xeine Liclrer - 06er Verrlunrtungrverlurtei
Xein Defalt I Xeine kagerfrucktl

dagegen
Drkükte Drnten trir ru 100O/0 un6 mekrl

Derrere Derckakfenkeit un6 Otttel
KSngere klaltkarlreit 6er drückte!

kieingevinn pro ka klarlr roo . — dir zoo . — un6 mekrl

^aurenrle von Verruckrergeknirren 6er groll , praxir tiefem 6en
Deveir kierfür . » weitere ^ urlrtlnfte üker 6ie ^ nven6ung
un6 >Virlcung 6er rckveselrauren ^ mmonialrr rovrie^^ ngelrote

>vcr6en erteilt von 6er

Oeut ;c!ien ^ rnlnoniair-
Vericuuf ; -Vereinigung , O . rn. tr. k̂ .,

60 Cl->U^ .
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>VIactivvo8tok, Kla8ove8t8clien8l <, 8vvakop-
munä, Î ülteritrbuckt, >VincNilik, Karidid,

Keetman8koop.

Proviant, Kolränliea»or Lrt,
rignrron,Agarotleii,ladalr»s«,

unverrollt aus unsern preilägern.

ferner ganre !Vfe88e->Vu8rii8tlin8en, Kon¬
fektion , iVta8ctiinen, iVIodiiiar, f)ten8i'Iien
8ovie 8ämtliclie 8ectark8nrtii<el kür Kei-

8enüe, ^N8iectler unct Knrmer.

preiskataloxe , Prospekte , ^ nerkennunxssclirelken,
Kostenanscltläxe , Bestellformulare u, Ifeleßrapfien-

sclilüssel auf ^ unscli rur Verfüxunx.

vfuek von .s. äuxusrin in QIüekstL ^ r un6 i-t«mdure.
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